Sonnabend, den 22. Nobember 1930 
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Me. 32 2 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
es Abon einem Feiertag oder Sonntag mit 
nementspreis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und 
25; Ausland: monatlich 
inzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


an Tagen nach 


die Volt Zl. 5.— wo 
l. 4 —, ſahrlic 31 90.— ngen ne 
30 Groſchen. 


Lo dzer 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poftſcheckkonto 63.508 


Geſchäftsſtnuden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtun der des Scheiftleiters täglich von 2.30—3.30. 
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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 59 Prozent, Stellenangebote 

25 Prozent Rabatt. 

die Druckzeile 1.— Far falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Aus 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 
Einzelnummer 20 Groſchen 


8. Jahrg. 


insnotizen und Ankündigungen im Text für 


land 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Konfiskationen nehmen kein Ende! 


9 Die „Lodzer Volkszeitung“ iſt geſtern und vorgeſtern der Konſiskation verfallen. In der Donnerstagnummer wurde der Artikel „Die polniſchen Wahlen im 
ichte des Auslandes“ beanſtandet. Der Artikel enthielt die Stellungnahme einer Reihe von führenden ausländiſchen Blättern zu den Wahlen in Polen. Die geſtrige 
sgabe wurde für den Artikel „Die Lodzer Volkszeitung wieder konfisziert“ beſchlagnahmt. Dieſer Artikel enthielt die Mitteilung von der vorigen Konfiskation und 


unſere Stellungnahme dazu. 


Wir bringen den Leſern obige Mitteilung und enthalten 


uns jeglicher Stellungnahme, um uns nicht einer erneuten Konſiskation auszuſetzen. 


f Unſere Leſer bitten wir um Entſchuldigung, daß wir ihnen in der Zeitung weiße Flecke anſtelle der Artikel vorſetzen müſſen. Auch bitten wir, uns die Ver 
ſpätung in der Zuſtellung nicht übel zu nehmen, da die Herausgabe der Zeitung durch die Zenſur aufgehalten wird. 
Die Preſſefreiheit iſt eben nichts mehr als ein leeres Wort a 


Endgültige Verteilung der Seimmandate. 


bg ſtattgefundenen Sejmwahlen haben ihre Arbeiten 
end er Zuſammenzählung der Stimmen beendet und die 


Die Kreiskommiſſionen der 64 Wahlkreiſe für die am ſammentritt, die endgültige Verteilung der Sejmmandate 


an die einzelnen Parteien vornehmen und auf Grund die⸗ 
ſet Geſamtreſultate auch die Mandate von der Staatsliſte 


W Intige Verteilung der Sejmmandate in den einzelnen | zur Verteilung bringen. Nach den letzten Ergebniſſen wer⸗ 


geb llreiſen bereits vorgenommen. Auf Grund dieſer Er⸗ 
enlſſe wird die Staatliche Wahlkommiſſion, die am kom⸗ 
en Montag, den 24. November, zu einer Sitzung zu⸗ 


den ſich die zur Verfügung ſtehenden Mandate wie folgt 
verteilen: 


206 249 


Liſte 1 (Regierungsblock) + 43 von der Staatsliſte = 
Alle 4 erband zu erte 52 + 11 von der Staatsliſte - 63 
Liſte 7 (Verband zur Verteid. des Rechts 

. und der Freiheit des Volkes) 67 + 13 von der Staatsliſte = 80 
Liſte 11 (Weißruſſiſch⸗ukrainiſcher Block) 18 + 3 von der Staatsliſte =, 21 
Liſte 12 (Deutſche Wahlgemeinſchaft) 5 5 
Liſte 14 (Zioniſten Galiziens) 4 — 4 
Liſte 17 (Zioniſten Kongreßpolens) 2 — 2 
Liſte 18 (Aguda) 1 — 
Liſte 19 (Chriſtliche Demokraten) 12 + 2 von der Staatsliſte = 14 
Kommuniſten (Nr. 3 und 22) 4 =, 4 
Bauernſelbſthilfe 1 ED 

Zuſammen 372 +. 72 von der Staatsliſte = 444 


Abrüſtung 


— 


7 5 „falls möglich“. 


Im Kriege neue Aufrüſtung. — Die Abrüſtungs komödie nimmt kein Ende. 


Genf, 21. November. Der Abrüſtungsaus 
7 1. 2 gsausſchuß hat 
ide bei dem Kapitel Heeresausgaben einen fran⸗ 
bel en Antrag angenommen, nach dem die vertragſchlie⸗ 

Para Mächte übereinkommen, ihre Ausgaben für Land⸗, 
rund Luftrüſtungen zu begrenzen und „falls mög⸗ 


cue der Rüſtungen „falls möglich“, von neuem 
auf undlegende Beſtimmung in das Abrüſtungsabkommen 
Kae worden. | 
raf Bernstorff erklärte, eine Beſchränkung der 
e 2 
5 ben ausgaben könne lediglich eine Ace ge Maßnahme 
ale: direkten Erfaſſung der Rüſtungen fein, die ja 
worden Landrüſtungen vom Ausſchuß bereits abgelehnt 
für 18 ei. Die Anwendung verſchiedenartiger Methoden 
cl nd⸗ und Seerüſtungen ſei eine offenſichtliche Un⸗ 
ei 1 971 70 Die deutſche Abordnung enthalte ſich daher 
Stine bſtimmung er den franzöſiſchen Antrag der 
den, Die Behandlung des Artikels „chemiſcher Krieg“, zu 
affen deutſcher Antrag auf Verbot ber ſchärfſten Angriffs⸗ 
unſan (Tanks, ſchwere Sage Mörſer uſw.) ſowie eine 
der 0 8 engliſche Denkſchrift vorliegen, wurde zunächſt 


heiten Ausſchuß trat ſodann in die Behandlung des ent⸗ 
zu ür, en Kapitels „Organiſation“ ein, das ohne Zweifel 
ende 1 Verhandlungen führen wird. Der vorlie⸗ 
erttg lbkommensentwurf enthält die Beſtimmung, daß die 
Wer aſchließenden Staaten eine neue Aufrüſtung 

N 95 Grenzen des Abkommen hinaus vornehmen dür⸗ 
oder der ein Krieg ausbricht, an dem ſie beteiligt ſind, 
bund Gefahr eines Aufſtandes droht, oder der Völler⸗ 
1 at die Aufrüſtung einſtimmig gene migt. Die damit 


herabzuſetzen. Damit iſt die franzöſiſche Theſe, die 


| 


für Deutſchland im Falle einer Unterzeichnung des Abkom⸗ 
mens gegebene Möglichkeit der Aufrüſtung im Kriegsfall 
iſt jedoch ausdrücklich durch eine Beſtimmung ausgeſchloſſen 
worden, nach der das Abrüſtungsabkommen vorhergehende 
verträgliche Bindungen nicht berührt, in denen einzelne 
Mächte eine Begrenzung ihrer See-, Land⸗ und Luftrüſtun⸗ 
gen angenommen haben. 

Zur Verhandlung gelangte zunächſt die Frage der 
Schaffung eines Kontrollausſchuſſes. Es wurde ein Unter⸗ 
ausſchuß eingeſetzt, der einen zuſammenfaſſenden Bericht 
über dieſe bedeutungsvolle Frage vorlegen ſoll. Die deutſche 
Abordnung lehnte die Beteiligung an dieſem Unterausſchuß 
mit dem Hinweis auf ihre grundſätzliche Haltung zu dem 
geſamten Abrüſtungsabkommen ab. Litwinow erklärte, un⸗ 
ter den obwaltenden Bedingungen lege die ruſſiſche Abord⸗ 
nung den Organiſationsbeſtimmungen des Abkommens kei⸗ 
nerlei Bedeutung bei. Der türkiſche Außenminiſter Tewfik 
Ruſchdy Bey lehnte gleichfalls den Vorſchlag einer Kon⸗ 
trollkommiſſion ausdrücklich ab, ſo lange nicht ſämtliche 
Mächte auf dem Fuße der Gleichberechtigung in dem Ab⸗ 
kommen behandelt würden. 22155 5 


Morgen wird der Schleſiſche Seim gewählt 


Neben den Senatswahlen, die morgen auf dem ganzen 
Gebiete der Republik Polen ſtattfinden, wird morgen in der 
Wojewodſchaft Schleſien auch der Schleſiſche Sejm gemählt. 
Die DSA P. tritt dort mit einer eigenen Liſte, die die 
Nummer 3 erhalten 305 in den Wahlkampf. Von de 
DSAP. kandidieren Johannes Kowoll, Dr. Glücks⸗ 
mann andere. Im aufgelöſten Seim war die 
DSA P. durch Genoſſen Dr. Glücksmann vertreten. 


Der Verlag. 


Morgen — Senatswahl. 


Die Wahlen am vergangenen Sonntag haben einen 
Sejm zuſtandegebracht, der eine abſolute Mehrheit der 
Sanacja beſitzt. Die Vertretungen des werktätigen Volkes 
ſowie der nationalen Minderheiten ſind ſtark zuſammen⸗ 
geſchrumpft. Die Sozialiſten und radikalen Bauern werden 
das einzige Element im neuen Sejm bilden, das ſich den 
Anmaßungen der Diktatur widerſetzen und für die Rechte 
der Arbeiterklaſſe einſetzen wird. Aber dieſer Vertretung 


ſteht die Halb Front der Sanacja gegenſtber den en 


ihre Mehrheit pochend, alles im Sejm durchführen wird, 


was Pilſudſti genehm iſt und was den beſitzenden Klaſſen 


rommt. Von einem ſolchen Sejm hat die Arbeiterſchaft 
ſelbſtverſtändlich nichts zu erwarten. 
Nun ſchreiten morgen die Wähler Polens wiederum 


zur Wahlurne, um die zweite Kammer, den Senat, zu wäh⸗ 


len. Der Senat hat zwar kleinere Kompetenzen als der 
Sejm und ſpielt im Getriebe unſerer ſtaatlichen Einrichtun⸗ 
gen eine nachgeordnete Rolle, da er keine geſetzgebende Ini⸗ 
tiative beſitzt. Der Senat hat jedoch das Recht, Beſchlüſſe 
des Sejm abzulehnen oder abzuändern, worauf dieſe noch⸗ 
mals dem Sejm zugehen, wo aber ſchon eine qualifizierte 
Mehrheit zur nochmaligen Annahme erforderlich iſt. Da⸗ 
durch kann der Senat dem Sejm große Hinderniſſe in den 
Weg legen, kann Geſetzesprojekte, die vom Sejm beſchloſſen 
ſind, verhindern, zumindeſtens aber aufhalten. Aus dieſem 
Grunde wurde auch die Einrichtung des Senats immer von 
den Sozialiſten bekämpft, weil er ſich oft als Hemmſchuh 
für die gewöhnlich fortſchrittlicher zuſammengeſetzte erſte 
Kammer erwieſen hat. Nun beſitzt aber der neugewählte 
Sejm ſelbſt eine Reaktionäre Mehrheit der Sanacja. An⸗ 
geſichts deſſen gewinnt die Frage der Zuſammenſetzung des 
neuen Senats eine große Bedeutung. Werden die Wähler 
am morgigen Tage ebenfalls eine Sanacja⸗Mehrheit in den 
Senat entſenden, dann kann ſich dieſe hemmungslos aus⸗ 
wirken, da keine Inſtanz vorhanden ſein wird, die gegen die 
Sanacjapolitik Einſpruch erheben kann. Kommen aber die 
Wählermaſſen zur Einſicht und unterſtützen bei den Senats⸗ 
wahlen die Oppoſitionsparteien, dann kann der Senat 
unter den obwaltenden Verhältniſſen, ſelbſtverſtändlich nur 
im Rahmen ſeiner verfaſſungsmäßigen Kompetenzen, ein 
Inſtrument werden, das der Sanacja und deren Diktatur⸗ 
gelüſten gewiſſe Schranken entgegenſetzt. Es iſt dies umſo 
wiichtiger, wenn man in Erwägung zieht, daß auch die Ver⸗ 
faſſungsänderung, die Pilſudſki und ſeine Anhänger mit 
allen Mitteln anſtreben, vom Senat beſtätigt werden muß. 
Es braucht hier nicht mehr geſagt zu werden, daß eine Ver⸗ 
faſſungsänderung im Sinne der Sanacja und mit wahr⸗ 


ſcheinlicher Mithilfe der Endecja die völlige politiſche Ent⸗ 


rechtung des Volkes bedeuten würde. Eine oppoſitionelle 


Mehrheit im Senat hat die Möglichkeit, eine vom Sejm 


beſchloſſene Verfaſſungsänderung zumindeſtens zu erſchwe⸗ 


ren, wenn nicht gar zu Fall zu bringen. 


Aus obigen Erwägungen geht klar hervor, daß es im 
Intereſſe der breiten Volksmaſſen liegt, wenn morgen die 
Oppoſitionsparteien den Sieg davontragen. Ein ſolcher 
Sieg iſt möglich, da die Senatsliſten des Verbandes zur 
Verteidigung des Rechts und der Freiheit des Volkes, allo 
der Nummer 7, in allen Wahlkreiſen gültig find. Während 
bei den Sejmwahlen die Liſte 7 in 11 Wahlkrei en ſiſtiert 
war und wir ſomit einer großen Anzahl von Mandaten 
beraubt wurden, bietet die Senatswahl allen Wählern der 
Republik die Möglichkeit, ihre Stimmen für die 7 abzu⸗ 


— 


Nx. 322 


geben. Es gilt alſo morgen den Fehler des vergangenen 
Sonntag gutzumachen, um aus der ſchwierigen Situation 
zu retten, was noch zu retten iſt. Hoffentlich laſſen ſich die 
Voltsmaſſen morgen nicht noch einmal betören, denn fie 
werden fo ſchon an dem Siege der Sanacja jahrelang zu 
kauen haben. 

Die DSA. hat in konſequenter Verfolgung ihrer bis⸗ 
herigen Politik die deutſchen Werktätigen aufgefordert, am 
morgigen Tage auch für die 7 zu ſtimmen. Wir wiſſen, 
daß nicht nur das Los der Arbeiterſchaft, ſondern auch das 
weitere Schickſal der nationalen Minderheiten davon ab⸗ 
hängig iſt, ob es den demokratiſchen Gruppen in Polen ge⸗ 
lingt, der Diktatur Widerſtand entgegenzuſetzen. Dielen 
Widerſtand kann nur der Arbeiter- und Bauernblock der 
Liſte 7 leiſten. Jede Stimme, die nicht für die 7 abgegeben 
wird, iſt daher eine indirekte Unterſtützung der Sanacja. 

Zwar ſtehen auf der bürgerlichen deutſch⸗jüdiſchen Liſte, 
für die die „Freie Preſſe“ Propaganda macht, deutſche Kan⸗ 
didaten für den Senat, die Herren Spickermann und Utta. 
Trotzdem können wir dieſer Liſte unſere Stimmen nicht 
geben. Nicht allein deswegen, weil dieſe Herren in ihrer 
Zeitung die deutſche Arbeiterſchaft ſowie ihre Organiſation 
und ihre Führer ſtändig verleumden und beſchimpfen. Für 
unſere Stellungnahme iſt noch ein wichtigerer Grund maß⸗ 
gebend. Die Herren Spickermann und Utta gehören der 
Gruppe des Volksverbandes an, der in der „Freien Preſſe“ 
die offizielle Erklärung abgegeben hat, daß er ſich an dem 
Kampf gegen die Diktatur, der heute in Polen ausgetragen 
wird, nicht beteiligen wird. Solche Vertreter aber können 
wir nicht gebrauchen. Wenn dieſe Herren von vornherein 
erklären, daß ſie tatenlos zuſehen werden, wie ſich die Dik⸗ 
tatur in unſerem Lande breit macht, um das arbeitende Vork 
zu entrechten und zu knechten, dann müſſen wir doch die 
Frage ſtellen, wozu ſie denn überhaupt im Senat ſitzen 
wollen. Die heutige Situation verlangt in den Parlamen⸗ 
ten entſchiedene Kämpfer und keine Drückeberger. Leute, 
die die Hände in den Schoß legen und ſich heute abſeits des 
großen geſchichtlichen Kampfes ſtellen, ſind eine indirekte 
Stütze der Diktatur. Daher iſt es auch aus dieſem Grunde 
notwendig, daß das werktätige deutſche Volk für die Liſte 7 
ſtimmt, um der Oppoſition Rückhalt zu geben, den ſie im 
Kampfe um eine beſſere Zukunft der Volksmaſſen braucht. 


Nedalteur Kowoll verurteilt. 


Das Kattowitzer Organ der DS AP., der „Volkswille“, 
der von dem Genoſſen Kowoll geleitet wird, veröffentlichte 
vor einigen Monaten eine Beſchwerde über den Schulleiter 
Magas in Nikolai, dem er vorwarf, der Aufnahme eines 
deutſchen Kindes in die n Schwierigkeiten 
bereitet und den Vater bedroht zu haben, ihn einſperren zu 
laſſen, falls er es auf einen Streit in dieſer Frage mit dem 
Schulleiter ankommen laſſe. Vor Gericht hielt Genoſſe 
Kowoll die erhobenen Beſchwerden aufrecht und erklärte, 
daß eine Beleidigung oder gar Herabſetzung des Schul⸗ 
leiters in dem fraglichen Artikel nicht erblickt werden könne. 
Er ſei bereit, den Wahrheitsbeweis durch Vernehmung des 
Zeugen anzutreten. 

Der Staatsanwalt plädierte für Gefängnis ohne Um⸗ 
wandlung in Geldſtrafe. Rechtsanwalt Dr. Baj ſtellte feſt, 
daß in dem fraglichen Artikel keine Beleidigung des Schul⸗ 
leiters geſehen werden könne. Der Angeklagte mußte als 
Vertreter der deutſchen Minderheit, und insbeſondere als 
Leiter des Arbeiterblattes, für ſein Volkstum eintreten. 
Das wäre nicht nur ſeine Aufgabe, ſondern ſeine heilige 
Pflicht, die Behörden auf ſolche Vorkommniſſe aufmerkſam 
zu machen und mehr könne man auch aus dem Inhalt des 
unter Anklage ſtehenden Artikels nicht erſehen. Er bean⸗ 
trage daher Freiſprechung. Nach kurzer Beratung verlas 
der Vorſitzende des Gerichtshofes das Urteil, welches auf 
300 Zloty Geldſtrafe und Tragung der Koſten lautet. 
Segen das Urteil wurde Reviſion eingelegt. 


Die Gefangenen in Breſt. 


75 Tage ſitzen die verhafteten Führer der Oppoſitions⸗ 
parteien bereits in der Breſter Feſtung, ohne die Möglich⸗ 
leit zu haben, ſich mit ihren Familien, ihren Freunden 
oder auch ihren Verteidigern in Verbindung zu ſetzen. 
Die Verteidiger haben vor mehreren Wochen dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Demant den Antrag unterbreitet, man möge 

en Familien der Verhafteten geſtatten, dieſen Lebensmittel 
zuzuſtellen, wie dies in allen Gefängniſſen mit allen Gꝛ⸗ 
fangenen der Fall iſt. Der Unterſuchungsrichter hat dieſen 
Antrag mit der Begründung abgelehnt, daß „die den Ge⸗ 
ſangenen verabreichten Lebensmittelportionen ausreichend 
ſeien und daß die Genehmigung der Zuſtellung von Lebens⸗ 
mitteln mit Rückſicht auf die Iſolierung der Angeklagten 
gegenwärtig nicht angezeigt wäre“. Es iſt wirklich ſchwer 
zu verſtehen, was dieſe Jiolierung“ mit den Lebensmitteln 
zu tun hat. Ein wenig Zucker oder ein bißchen Schmalz 
kann doch wirklich dieſer Iſolierung keinen Abbruch tun. 
Es kommt alſo eigentlich darauf hinaus, daß die Iſolierung 
von Leuten, die ſich doch erſt in Unterſuchungshaft befinden, 
ſchon zu einer ſehr ſchweren Strafe geworden iſt, noch 
ehe das Gericht ein Urteil gefällt hat. 

Seit mehreren Tagen ſind Gerüchte im Umlauf, daß 
die Gefangenen die Breſter Feſtung verlaſſen und nach an⸗ 
deren Gefängniſſen überführt werden ſollen. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Demant hat bis jetzt die Frage nicht bean⸗ 
ſtandet, wann und wohin die Ueberfüßrung ſtattfinden ſoll. 
Gerüchten zufolge ſollen Libermann, Pragier. Dubois und 
Popiel nach dem PM: der Gefängnis in Warſchau und 
Korſonm wich ien e gebracht werden. Von der Bes 
men; er übrigen Gefangenen iſt nichts bekannt. 


einen gemeinſamen Bauernklub zu bilden, der den an 


Jahren Preſſezenſur konnte man eine Periode weitgehender 
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Die Zulreiber der Lifte 1. 


Zu den gegenwärtigen Parlamentswahlen ſind eine 
ganze Reihe von Parteien aufmarſchiert, die auf Grund 
ihrer Weltanſchauung oder ihrer politiſchen Programme 
die Wähler für ſich zu gewinnen ſuchen. Neben ſolchen 
Parteien, die als Ausdruck eines Teiles der öffentlichen 
Meinung ihre Exiſtenzberechtigung haben, konnten wie 
jedoch auch verſchiedene Grüppchen beobachten, die abſolut 
keinem Bedürfnis der Bevölkerung entſprungen ſind, ſon⸗ 
dern nur eigens dazu geſchaffen wurden, um als Paraſiten 
am Körper geſunder Volksgruppen zu wirken und dieſem 
möglichſt viel Schaden zuzufügen. Solche eine Gruppe iſt 
z. B. die ſogenannte „revolutionäre Fraktion der PPS.“ 
0 die von der Sanacja ins Leben gerufen wurde, um 
der Maſſenpartei der polniſchen Sozialiſten zu fchaben. 
Dieſer „Partei“ wurde befohlen, überall ihre Kandidaten⸗ 
liſten aufzuſtellen. Sie hat eine koſtſpielige Propaganda 
getrieben, die ſich ausſchließlich gegen die PPS. richtete. 
Das Wahlrejultat aber war jammervoll, denn nirgends hat 
dieſe Gruppe ein Mandat erreicht und überall nur ganz 
wenig Stimmen auf ſich vereinigt. Aber darum ging es ia 
auch der Sanaeja nicht. Die „Fraki“ haben ihre Miifton 
erfüllt, haben der PPS. geſchadet, was im Endreſultat der 
Liſte 1 ſehr viele Arbeiterſtimmen eingebracht hat. Auch die 
PPS.⸗Lewica hat dieſelbe Aufgabe erfüllt, indem fie ihren 
Hauptkampf gegen die ſozialiſtiſchen Parteien richtete. Sie 
hat ebenfalls den Zweck erreicht, daß viele Arbeiterſtimmen 
der 1 oder den Kommuniſten zugefallen ſind. Wir wiſſen, 
daß auch in der deutſchen Arbeiterſchaft verkäufliche Seelen 
tätig waren, die ſich wiederum gegen die DSA. richteten 
(Scheibler und Konſorten), um die geſchloſſene Arbeiter⸗ 
und Bauernfront zu zerſtören. Und was haben alle dieſe 
Gruppen erreicht? Ein Parlament mit einer Sanacſa⸗ 
Mehrheit! Das iſt das Reſultat der verderblichen Arbert 
all dieſer Splittergruppen. Jetzt wird es hoffentlich ein 
jeder Arbeiter ſchon einſehen, daß derartige Schädlinge To 
ſchnell als möglich über Bord geworfen werden müſſen, 
wenn die Arbeiterbewegung geſunden und erſtarlen will. 

Die allerkläglichſte Rolle bei den gegenwärtigen Wah⸗ 
len hat jedoch der ſich deutſch nennende „Kultur- und 
Wirtſchaftsbund“ geſpielt. Auf Betreiben poln!- 
ſcher Sanaciakreife ins Leben gerufen, hat er von vorn⸗ 
herein die Aufgabe erhalten, die deutſchen Organiſationen 
zu zerſtören, um die deutſche Bevölkerung des Schußes und 


Ein VBauernblock in Sicht. 


In den 3 Bauernparteien, die dem Znutrolinksblock 
angehören, wird der Gedanke erwogen, im neuen Sejm 


zu einer Vereinigung der Bauernparteien darſtellen ſoll. 
Dieſem Bauernklub würden ſomit die Wyzwolenie, die 
Bauernpartei und der Piaſt beitreten. Der Zuſammen⸗ 
ſchluß wird beſonders von dem Vorſitzenden der Bauern⸗ 
partei, Dombſfki, befürwortet. 


Neoltionäre finden ſich zuſammen. 
Verhandlungen zwiſchen der Sanacja und Enderja? 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen wird behauptet, daß 
wiſchen der Sanacja und den Nationaldemokraten Ver⸗ 
1510 gepflogen werden. Die Verhandlungen, die 
Slawek eingeleitet hat, ſollen ſtreng geheimgehalten werden. 
Dem Regierungsblock geht es darum, die Endeeſa für die 
Verfaſſungsänderung zu gewinnen, da er ſelbſt über die 
erforderliche Zweidrittel⸗Mehrheit nicht verfügt. Wir er⸗ 
innern dabei, daß die Endecja ebenfalls für eine Verfaſ⸗ 
ſungsänderung im Sinne der Schmälerung der Volksrechte 
eintritt. Es iſt alſo ſehr wahrſcheinlich, daß man früher 
oder ſpäter auf Koſten der Volksmaſſen das Geſchäft ab⸗ 
ſchließen wird. 


Deitätiaung des Urteils gegen die 
ulralniſchen Terroriſten. 


Am 20. November kam vor dem Oberſten Gericht die 
Appellationsklage gegen die 5 Ukrainer zur Verhandlung, 
die wegen des geplanten und zum Teil ausgeführten Atten⸗ 
tats auf die Lemberger Oſtmeſſe vom Lemberger Bezirks⸗ 
gericht verurteilt worden waren. Das Oberſte Gericht wies 
die Kaſſationsklage, die die Rechtsanwälte Starovpolſki und 
Szachowicz unterſtützt hatten, ab und fällte das Urteil, das 
für einen der Beteiligten, Roman Bida, auf Todes ⸗ 
ſtrafſe und für die übrigen vier Angeklagten auf je 4 
Jahre Zuchthaus lautete. 8 


Preſſeverfolgungen in Epanien. 


0 J.) „El Socialiſta“, das Blatt der Spaniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei in Madrid, legt die Methoden dar, 
mit denen die Reaktion in Spanien verſucht, die Preſſe 
jenes Maßes an Aeußerungsfreiheit zu berauben, das ſie 
durch die Aufhebung der Zenſur erworben hat. 

In einem Leitartikel in der Ausgabe vom 6. November 
hebt „El Socialiſta““ hervor, daß die gegen Entwicklung 
und Fortſchritt gerichteten ſozialen Elemente ſich hartnäckig 
der freien Meinungsäußerung widerſetzen. Nach ſechs 


Freiheit erwarten. Dem iſt aber nicht ſo. 

Früher mußten die Schriftſteller mehr an den Lenſot 
denken als an das, was ſie [br eben. Jetzt tt in ihrem Ze⸗ 
mußtjein der Zenſor durch den Staatznwalt exlent worden. 
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des Zuſammenhalts zu berauben und ſie dadurch leichte 


zum Opfer derPoloniſierungsbeſtrebungen werden zu laſſen 


Die jämmerliche Judasrolle, die der D. K. u. W. B. ſpielt 


5 bei den jetzigen Wahlen beſonders kraß zutage gen ] 


ie Protektoren dieſer Gruppe haben den D. K. u. DS 
nur zu Hand 


der Gnade der Sanacja ein Sejmmandat zu ergattern, 


ſich überzeugen müſſen, daß man ihn dort gar nicht haben j 
will, daß die Rolle feiner „Partei“ ſich nur auf die es 


Zerſchlagungsarbeit beſchränken müſſe. Dazu iſt der D. 
u W. B. gut 
Gruppe auf die Kandidatenliſten aufgeſtellt. Es hat 0 
ſomit klar erwieſen, daß der D. K. u. W. B. nicht die 105 
ſichten und Intereſſen eines deutſchen Bevölkerungsteile 
vertritt, denn ſonſt hätte er nicht in der Weiſe Schindlubet 
mit ſich treiben laſſen, ſondern daß er nur eine gewiſſe DOM 
N Aufgabe zu erfüllen hat. ] 
ichen Aufgabe des Zutreibens deutſche 
Stimmen für die polniſche Sanacja 94. 
ſichder Wirtſchaftsbund mit ganzem Eifer 
gewidmet. Mit Hilfe der „Neuen Lodzer Zeitung 
mit Hilfe von deutſchen Flugblättern, mit Hilfe von Agi 
toren, wie Danielewſki, Gebauer, Lehrer Schiefer, Krallı 
Weinert, Seiffert u. a. wurden viele deutſche Stimmen dn 
Liſte 1 zugeführt. Das Reſultat iſt .. die Wahl des Dei 
ſchenfreſſers Waszliewiez, des Direktors Wolezynſlie de 
NER-Mannes Fichna und anderer. Bei dieſen Leute 
wird ja die Vertretung der deutſchen Intereſſen gut aufge“ 
hoben ſein! In ſchamloſer Weiſe hat nach der Wahl 
„Neue Lodzer Zeitung“ in einem Artikel des Herrn Berk 
hard von Haller ihrer Freude darüber Ausdruck verliehen 
daß die Deutſchen unſeres Gebiets ohne Mandat geblie 


dieſer Gruppe. 

Auch für die morgigen Senatswahlen hat der D. K. 4. 
W. B. eine Aktion entfaltet und fordert die deutſchen mi 
ler in Flugblättern auf, für die Lifte 1 zu ſtimmen. . 
Zutreibearbeit geht weiter. Die deutſchen Wähler aber, die 
ſich von den Agitatoren des Wirtſchaftsbundes einfangen 
laſſen, werden es wohl bald genug bereuen, die Liſte 
unterſtützt zu haben. 


I Tee eee eee 


Der Zuſtand hat ſich nur äußerlich geändert, im Grunde 
genommen iſt es aber beim Alten geblieben. 

Es laufen Anklagen gegen „El Socialiſta“. Unter 
ſuchungsbeamte erſcheinen oft in den Räumen der Zeitung, 
um vier oder fünf Anklagen vorzulegen, alle gleichermaßen 
unbegründet, und um überall herumenſchnüffeln, in. eh 
Redaktionsräumen, in der Druckerei. Wenn dieſer Zutat 
weiter andauert, wird der Zeitungsverleger mehr Zeit 1 
Gericht für feine Ausſagen verwenden, als ihm für je 
Arbeit an der Zeitung bleiben wird. 

„Dies 3, fo führt „El Socialiſta“ aus, „zeigt die 
Annehmlichkeiten des Lebens unter der jeſuitiſchen 
tur der Generals Berenguer.“ 


Vor einer Dtalur in Spanten? 


chen eine Erklärung, die der ſpaniſche Miniſterpräſſi 110 
General Berenguer im Zuſammenhang mit den gegen 121 
umlaufenden Gerüchten vor Journaliſten abgab. In d. 


Geſetzen zu regieren. Wenn die nicht genügen, bin i 
nicht verantwortlich. Wir haben eine genügende Ga 
um einem Angriff entgegenzutreten und ihn ſogar a u 


berſichern, daß man mich nicht überraschen wird, Sie 
den Journaliſten gewandt) können ruhig ſchlafen. chen 
ſich aber irgend etwas ereignen ſollte, würde das Erwa 

ſo ſchrecklich ſein, daß alle es vernehmen würden. 

wollen wiſſen, daß König Alfons in Spanien eine 1 
bereite und zu dieſem Zweck mit dem Leiter des ſpan 
Sicherheitsdienſtes vorgeſtern verhandelt habe. Wa er⸗ 
in Madrid, Barcelona und Sevilla die Ruhe wiedere 
geſtellt fein ſoll, iſt in Caſtellon der Generalſtreik ausgermn 


nommen. 


Stellung nehmen. 


er 


in Kürze eine Enzyklika, die ſich mit dem Weltfrieden 
der Abrüſtung befaßt, veröffentlichen. 8 


Au'ſtand im Irak. 


17 1 
London, 21. November. In den kurdischen da 
vin -en des Irak⸗Staates iſt ein neuer . and „er 
Führung des Scheichs Mahmud ausgebro ten. 


Die er 
ſchen Luftſtreitkräfte arbeiten mit den Trunnen 5 Die 


aſts der Operationen iſt Sulaimani, von wo a 
nen in das Aufſtanhänehiet entiaubt worden and. 


langerdienflen benutzt. Der 
Herr Danielewſki, der wohl glaubte, bei dieſen Wahlen von 


enug. Nirgends hat man die Leute dien 


Dieſer kläg? ? 


find. Dies genügt wohl vollſtändig zur Charakteriſterun 


Dikta⸗ 


Paris, 21. November. Einige Blätter veröffentke I 


Erklärung heißt es u. a.: Ich beabſichtige, gemäß 110 
Macht, 


ſchlagen. Das übrige wird alsdann kommen und ich, kann 


1 
Paris, 21. Nopember. „Oeuvre“ und „Populalte 1 


Militärdiktatur nach dem Muſter Primo de Ninerad chen 4 
19 


worden. Die Polizei hat mehrere Verhaftungen vor? 


der Bapit will zur Frage des Weitigieden? 1 | 


er 


Neuyork, 21. November. Einem amern e En 
Funkſpruch aus Vatikan⸗Stadt zufolge wird Papſt Pius 1 


Rio: 


ebietes zuſammen, um die ſen Aufſtand zu unterwer Tr, 


2 u 


treten. 
W. B. 


1 
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Beiblatt zur Nr. 322 


— 


Tagesnenigleiten. 


Wahlen und Wahlergebniſſe. 

Die Wahlbezirkskommiſſionen rechnen mit einer frühe⸗ 
ten Beendigung der Wahlarbeiten für die Senatswahlen 
13 für die Sejmwahlen, da die Zahl der Wähler für den 
Senat bedeutend geringer iſt als die der Sejmwähler. 

Im Gegenſatz hierzu wird das Geſamtergebnis der 
Senatswahlen ſpäter erwartet, da der Wahlkreis diesmal 
die ganze Lodzer Wojewodſchaft umfaßt, ſo daß manche Er⸗ 
gebniſſe aus Wahlbezirken der Provinz gegen Montag früh 
und aus entfernteren Bezirken vielleicht erſt gegen Montag 
mittag eintreffen werden. Das amtliche Wahlergebnis für 
den Senat wird erſt am 26. November, nach der Sitzung der 
Wahlkreiskommiſſion Nr. 14, bekanntgegeben werden. (b) 


Von heute ab Alkoholverbot. 

Von heute früh ab tritt das gemäß der Wahlordnung 
ſeitens des Stadtſtaxoſten erlaſſene Verbot des Ausſchanks 
von alkoholiſchen Getränken in Kraft. Der Branntwein⸗ 
berfauf wird erſt von Montag früh ab wieder geſtattet fein. 
Die Nichtbefolgung dieſes Verbots kann außer Geldſtrafen 
auch die Entziehung der Ausſchanklkonzeſſion im Gefolge 
haben. (b) 


Reorganiſierung der ſtädtiſchen Bodenerwerbskommiſſion. 

In der letzten Sitzung des Lodzer Magiſtrats 
wurde beſchloſſen, die Auflöſung der bisherigen Grund⸗ 
ſtücserwerbskommiſſion zu beantragen und an deren Stelle 
eine interreſſortliche Kommiſſion für Grundſtückserwerbun⸗ 
en einzuſetzen. Zum Beſtand dieſer neuen begutachtenden 


höraiſſion ſollen Vertreter aller ſtädtiſchen Aemter ge— 
en. 


a dögefalfenen-Gebichtnisfeier auf dem Gräberberg bei 
w. 


0 Wie wir erfahren, wird anläßlich der Kriegsgefallenen⸗ 
edächtnisfeier auf dem Soldatenfriedhof beinzgow, welche 
morgen, Sonntag, den 23. d. Mts., um 12 Uhr ſtattfindet, 
b elektriſche Zufuhrbahn auf dieſer Strecke von 10 Uhr ab 
ME verſtärkte Zugfolge einrichten. Eine weitere Verbin⸗ 
fallhsmöglichkeit beſteht durch Autobuſſe von deren Halte 
elle am Leonbardtſchen Ring. 


Ein neuer Richter in Lodz. 

N Wie wir erfahren, iſt der bisherige®rfaßrichter (ſendzia 
odatlowy) Tadeusz Semadeni aus Warſchau nach Lodz 
eh worden. Er hat ſeine Funktionen geſtern über⸗ 
omen. (p) 


AR Frage des Anſchlußgeleiſes der Firma Scheibler und 
tohmann. 
und Die Vereinigten Induſtriewerke von Karl Scheibler 
Louis Grohmann haben ſich an den Magiſtrat mit dem 
tag gewandt, das am 1. Januar 1936 erlöſchende 
ploitattonsrecht des Anſchlußgeleiſes, das die Induſtrie⸗ 
je mit der Eiſenbahnſtation der Lodzer Fabrikbahn ver⸗ 
M. et, für einen weiteren Zeitraum zu verlängern. Der 
bey trat gab dem Wunſche der Induſtriewerke ſtatt und 
Fr ängerte das Exploitationsrecht der Firma auf das in 
unte kommende Nebengeleis bis zum 1. Januar 1946 
ahrt der Bedingung, daß die Schlagbäume bzw. Ueber⸗ 
fe pernen in der Rokieinſka und Kilinſkiego bis ſpäte⸗ 


iede den 1. Januar 1932 mechaniſiert werden, jo daß die 


län 


te 


SS RS 


zmaligen Unterbrechungen des Straßenverkehrs nicht 
ger als 3 Minuten dauern werden. 


Erkämpfles Glück 


Oman von Rudolf Nehls 
“Dyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) mem 


149 
Au oer Herr von Kranzem hatte mit Lotte einen eigenen 
bote plan aufgeſtellt. Lotte ſollte ihn direkt nach dem 
An el begleiten, denn er wollte Gewißheit haben, ob der 
ven oliche Herr Sakawkas Lottes Mann fei. Lotte jedoch 
Aa tete mit Recht, daß ihr Mann auch in dieſem Falle 
ihr Doppelrolle ſpielen würde. War Sakawtas wirklich 
55 ann, ſo ſollte ſie ſich nichts merken laſſen, ſondern 
beid Kranzem nur einen heimlichen Wink geben und die 
en allein laſſen. 
Lotte hatte richtig taltuliert. 
dor fie mit Herrn von Kranzem an das bezeichnete 
ſic el kam und Herrn Sakawkas ſprechen wollte, meldete 
er gtatſächlich ihr Mann. Dieſer war fehr überraſcht, als 
N otte in Kranzems Begleitung ſah, verſtand es aber ge- 
t, jein Erſtaunen zu verbergen. 
err von Kranzem nahm das Wort. 
rel habe die Ehre, Herrn Sakawtas zu ſprechen?“ 
Lottes Mann verbeugte ſich. 
Herr von Kranzem wandte ſich an Lotte. 
edel, mein Fräulein, dann iſt Ihre Miſſion wohl bes 
Bet Ich will Ihre Zeit nicht unnötig in Anſpruch 
ach en. Ich danke Ihnen nochmals, daß Sie mir die 
richt brachten.“ 
dor in Wink vottes hatte ihm geſagt, daß er ihren Mann 
f ſich harte, der ſich als ſein Sohn ausgegeben. 
el gte ſtellte ſich ſo, als ob ihr der andere unbekannt 
Ste entfernte ſich. 
239 habe den Brief meines Sohnes geleſen“, begann 
ic) von Kranzem. „Es freut mich außerordentlich, daß 


x 


Sie mir vor allem: Au mein 


jemand ſprechen kann, der ſeinen Aufenthalt kennt. 


Lodzer Bollszeitung 


Die Fuſion der Warſchauer Diskontobank mit der Bank 
Malopolſki. 

Vorgeſtern fand eine Generalverſammlung der Ak⸗ 
tionäre der Warſchauer Diskontobank ſtatt, auf der die 
Uebernahme der Bank Malopolſki durch die Warſchauer 
Diskontobank laut Bilanz vom 31. Dezember dieſes Jahres 
beſtätigt wurde. Im Zuſammenhang mit dieſer Fuſion 
wird die e Diskontobank Anfang Dezember im 
Gebäude der bisherigen Bank Malopolſki in Krakau eine 
Zweigſtelle eröffnen. (ag) 

Kontrolle der Tanzſchulen. 

Wie wir erfahren, ſoll am 1. Dezember in Lodz eine 
Kontrolle aller Vergnügungslokale ohne Ausnahme begin⸗ 
nen, und vor allem der ſogenannten Tanzſchulen. Durch 
die Kontrolle ſoll feſtgeſtellt werden, ob in ſämtlichen Loka⸗ 
len dieſer Art nicht etwa unter irgendeinem Vorwande an⸗ 
dere Prozeduren betrieben werden. (p) 


Das Eis auf den Straßen darf nicht mit ſcharſen Gegen⸗ 
ſtänden gehackt werden. 

Der Lodzer Stadtſtaroſt hat die Polizeikommandanten 
angewieſen, den ihnen untergebenen Organen die Weiſung 
zu geben, darauf zu achten, daß die Hauswächter beim Ent⸗ 
fernen des Eiſes von den Trottoiren und Fahrdämmen 
keine ſcharfen Geräte benutzen. Es ſoll hierdurch eine Be⸗ 
ſchädigung des Pflaſters und Aſphalts vermieden werden. 
Dieſe Verfügung bezieht ſich ganz beſonders auf das 5. 
und 7. Polizeikommiſſariat, da im Bereiche derſelben in der 
Petrikauer Straße von der Nawrot bis zum Plac Wolnosci 
neue Bürgerſteige und Aſphalt gelegt worden ſind. (p) 


Die Scheune des Evangeliſchen Waiſenhauſes nieder⸗ 
gebrannt. 

Auf freiem Feld an der Smutna⸗Straße ſteht die 
Scheune des Evangeliſchen Waiſenhauſes. Geſtern um 11 
Uhr vormittags kam in derſelben Feuer zum Ausbruch, dem 
die ganze Scheune mit der diesjährigen Ernte und den 
Maſchinen zum Opfer fiel. An der Branſtätte erſchien der 
1. Zug der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, der indes nichts 
retten lonnte. Der Schaden beträgt etwa 10 000 Zloty. (p) 


Die Tragödie einer Arbeiterin. 

In der Weberei der Poznanſkiſchen Fabrik in der 
Ogrodowa 17 war die 24jährige Janina Partyk, wohnhaft 
Zytnia 16, beſchäftigt. Vor zwei Tagen wurde ſie auf An⸗ 
ordnung des Meiſters Kſawery Gonſiorkiewicz von dem 5. 
in den 6. Saal verſetzt, wo ihrer Anſicht nach die Arbeits⸗ 
verhältniſſe und auch die Verdienſtmöglichkeiten ſchlechter 
waren. Sie war daher ſehr niedergeſchlagen und erlitt 
einen völligen Nervenzuſammenbruch. Geſtern früh kam ſie 
in aufgeregtem Zuſtande in die Fabrik und ging finſteren 
Geſichts ihrer Arbeit nach. Ihre Arbeitskolleginnen ſuchten 
ſie zu tröſten, denen gegenüber ſie erklärte, ihr niedergeſchla⸗ 
genes Weſen gehe niemand etwas an. Plötzlich näherte ſie 
ſich einem großen venezianiſchen Fenſter und ſprang vom 
4. Stock auf das Pflaſter hinab. Sie war auf der Stelle tot. 
Die Leiche der Lebesnmüden wurde nach dem Proſektorium 


gebracht. (p) 


Folgen der Glätte. 

Vor dem Haufe Drewnowſka 15 glitt die 63jährige 
arbeisloſe Katarzuna Dombrowſfka infolge der Glätte aus, 
fiel hin und zog ſich einen Bruch des rechten Armes zu. 
Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft legte ihr 
einen Verband an und überführte ſie darauf in ernſtem Zu⸗ 
ſtande nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus. (p) 


Lottes Mann hatte vefſurchtet, daß Kranzem vielleicht 
Verdacht hegen könnte, ob ſein Sohn den Brief wirklich 
geſchrieben habe. Er hatte ſich viel Mühe gegeben, die 
Handſchrift Dieters nachzuahmen. Es ſchien ihm geglückt 
zu ſein, Herrn von Kranzem zu täujchen. 
„Ich bin ſeit mehreren Monaten unterwegs“, er⸗ 
widerte er. „Als ich Ihren Sohn verließ, war er wohl⸗ 
auf.“ 

„Waren Sie längere Zeit mit ihm zuſammen?“ er⸗ 
kundigte ſich Herr von Kranzem. 

„Faſt ſieben Jahre“, gab der andere zur Antwort. 
„Auch ein Gutsnachbar von Ihnen iſt mit ihm zuſammen 
interniert — Graf von Rodenpois. Sie werden ihn ſicher 
kennen.“ 5 N 

Kranzem war überraſcht. Die Angaben konnten genau 
ſtimmen. Graf von Rodenpois wurde mit ſeinem Sohn 
zuſammen verſchleppt. \ 
„Wollen Sie mir jagen, wo ich meinen Sohn finden 
kann?“ fragte von Kranzem. Von der Beantwortung 
dieſer Frage hing ja ſo viel ab. 

Der andere überlegte eine Weile. 

„Herr von Kranzem'“, ſagte er, „Sie müſſen mich nicht 
falſch verſtehen. Ich bin aus ruſſiſcher Gefangenſchaft 
entflohen und auch hier noch nicht in Sicherheit. Meine 
Mittel ſind erſchöpft. 8 8 f 
Ich hätte einen anderen Weg wählen können; aber Ihr 
Sohn bat mich, ich möchte Sie doch benachrichtigen, damit 
Sie ihm helfen könnten...“ 

Herr von Kranzem fiel ihm in die Rede. 

„Ich verſtehe vollkommen“, erwiderte er. „Ich werde 
mich dankbar erweiſen und Ihnen eine größere Summe 
aushändigen, wenn Sie mir ſagen können, wo ſich mein 
Sohn befindet.“ 5 

„Wann ſteht mir das Geld zur Verfügung?“ fragte 
Lottes Mann, Herrn von Kranzem ſcharf anblickend. 
„Heute noch, wenn es ſein muß.“ 

„Und welche Garantien geben Sie mir, daß ich es er⸗ 


Sonnabend, den 22. November 1930 


Rauferei zwiſchen Droſchkenkutſchern. 

Vor dem Bahnhof der Lodzer Fabrikbahn kam es 
geſtern zwiſchen zwei Droſchkenkutſchern wegen eines Fahr⸗ 
gaſtes zu einer Schlägerei, die damit endete, daß der 32 
Jahre alte Droſchkenkutſcher Chaim Schowiec, Pfeiffer⸗ 
Straße 2 wohnhaft, einige Kopfverletzungen erlitt. Ein 
Arzt der Unfallbereitſchaft legte dem Verletzten einen Not⸗ 
verband an. 


Lebensmüde. 

Vorgeſtern nahm der 18 Jahre alte Marjan Wozniak 
in der Wohnung ſeiner Eltern, Emilienſtraße 50, ein Quan⸗ 
tum Jod und zog ſich eine ſchwere Vergiftung zu. Ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erwies ihm die erſte Hilfe und 
überließ ihn der Obhut ſeiner Eltern. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachdienſt: J. Ko⸗ 
prowſki, Nowomiejſka 15; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56; 
M. Roſenblum, Cegielniana 12; W. Bartoszewſki, Petri⸗ 
315 555 5 Kontna 54; L. Tzynſki, Rokieinſkaſtraßt 

r. 53. (p 


Sitzung der Stadtratkommifſion für Finanz⸗ 
budgeifragen. 


Keine Erhöhung der Immobilienſteuer für 1931. — Keint 
Beihilfe für das Unterſeeboot „Antwort an Treviranus“. 


Geſtern fand unter Vorſitz des Stadtverordneten An⸗ 
drzejak eine Sitzung der Stadtratkommiſſion für Finanz⸗ 
budgetfragen ſtatt. 

Schöffe Gen. Kuk referierte über die Feſtlegung der 
Immobilienſteuer für 1931. Dieſe Steuer ſolle nach der 
Anſicht des Magiſtrats nicht erhöht werden, trotzdem die 
Miete bereits die Vorkriegshöhe erreicht habe. 
Debatte traten die Vertreter der Immobilienbeſitzer für 
eine Herabſetzung dieſer Steuer ein, doch wurde der Antrag 
des Schöffen Kuk unverändert angenommen, der auch der 
nächſten Stadtratſitzung zugehen ſoll. Schöffe Kuk ſprach 
darauf über die Aenderung des Steuerſtatuts für mit der 
Bahn beförderte Waren. Dieſe Steuer ſei bisher von der 
Bahnbehörde einkaſſiert, der Vertrag zwiſchen dem Magi⸗ 
ſtrat und dem Eiſenbahnminiſterium ſei indes von der 
Bahnverwaltung zum 1. Januar 1931 gekündigt worden. 
Der Magiſtrat werde daher dieſe Steuer durch eigene Be⸗ 
fahren einkaſſieren. Die Steuer werde keine Erhöhung er⸗ 
ahren. 

Der Antrag wurde einſtimmig angenommen und ſoll 
nach ſeiner Beſtätigung durch den Stadtrat in Kraft treten. 

Schließlich wurde noch der Antrag einiger Stadtver⸗ 
ordneter bezüglich der Beihilfe von 50 000 Zloth für den 
Bau des Unterſeebootes „Antwort an Trevirannus“ be⸗ 
ſprochen. Nr eee 
Stadtverordneter Pogonowſki unterſtützte den Antrag, 
Stadtpräſident Ziemieneki dagegen wies darauf hin, daß 
auf die Provokationen der deutſchen Reaktion durch eine 
entſchiedene Haltung des polniſchen Volkes, das friedliebend 
und ein Gegner des Krieges ſei, und nicht durch die Schaf⸗ 
fung neuer Kriegsmittel, die auf der Gegenſeite dasſelbe 
zur Folge hätten, geantwortet werden müſſe. Auch jenſeits 
der Grenze ſei das Proletariat ziemlich ſtark, um die Ec⸗ 
ledigung von Zwiſtigkeiten auf kriegeriſchem Wege zu ver» 
hindern. Nach der Debatte wurde der Antrag gegen zwei 
Stimmen abgelehnt und die Sitzung nach Erledigung meh⸗ 
rerer minderwichtiger Angelegenheiten geſchloſſen. (p) 


Kranzem fand die Art des anderen außerordentlich 


widerwärtig; aber er konnte es verſtehen, daß jener ſicher⸗ 


gehen wollte. 

„Genügt es Ihnen, wenn ich Ihnen mein Wort gebe? 
fragte er. 

Lottes Mann erwiderte: 

„Das Wort eines Edelmannes iſt mir Sicherhen 
genug.“ 

„Dann bitte, erklären Sie ſich.“ 

„Vor allem, Herr von Kranzem, will ich Ihnen be 
weiſen, daß ich auch wirklich im Auftrage Ihres Sohnes 
komme. Der Brief könnte ja unter Umſtänden gefälſcht 
ſein. Aber ich will Ihnen detaillierte Angaben machen. 
Ihr Sohn iſt groß, blond, und hat an der linken Schläfe 
eine Narbe von einer Wunde, die ihm in ſeiner Jugend 
ein Pferd geſchlagen hat. Sie ſehen, daß ich ihn kenne. 

Mit ihm, auf derſelben Station, befindet ſich Graf 
von Rodenpois mit ſeinem alten Diener Heinrich. Auch 
dieſe ſind mir bekannt. Sie können alſo meinen Worten 
glauben. 

Ihr Sohn iſt interniert in der Nähe der Stadt Shank: 
am Fluß Jana. Wir find ſeinerzeit auf dem Waſſerwege 
nach dort transportiert worden. 

Ich halte es nicht für zweckmäßig, ſich erſt an die 
ruſſiſche Regierung wegen Freigabe Ihres Sohnes zu 
wenden, denn dann beſteht die Möglichkeit, daß er heimlich 
nach einem anderen Lager gebracht wird. Am einfachſten 
ift es, wenn Sie oder ein Beauftragter mit dem Schiff bis 
Shanki reiſen und unvermutet im Lager ankommen. Das 
Lager iſt von der Stadt nur ungefähr drei Wegſtunden 
entfernt.“ a 

Herr von Kranzem zweifelte keinen Augenblick an der 
Wahrheit der präziſen Angaben. Er ſtellte noch viele 
Fragen, die ihm ohne Zögern beantwortet wurden. Lottes 
Mann gab noch viele gute Ratſchläge, ſagte ihm Einzel⸗ 
heiten, woran dieſer erkannte, daß jener die Oertlichtein 
genau kennen mußte. Mochte er ein Schwindler ſein — 


halte, wenn ich Ihnen genaue Angaben mache, wo ſich da er ſich einen falſchen Namen zugelegt hatte —, in dieſe 


( Sortſenang folat) 


In der 


— — 
— wire 


— — ©) 


7 


PPP 


e 


SSS Feorge 


A 


Nr. 322 (Dewlan, 


Jeucv 

Durch Unachtſamleit einer Arbeiterin entſtand geſtern 
abend in der Kartonfabrik von Herſch Urbach, Leszowa 4, 
ein Brand, der des leicht brennbaren Materials wegen 
einen bedrohlichen Umfang anzunehmen ſchien. Der ſofort 
herbeigerufenen Feuerwehr (1., 3. und 1.a Zug) gelang es, 
nach einſtündiger angeſtrengter Löſcharbeit das Feuer zu 
unterdrücken. Der Sachſchaden beläuft ſich auf annähernd 
1000 Zloty. (n) 

Diebſtähle. 

Von dem Boden des Hauſes Petrikauer Straße 132 
wurde die zum Trocknen aufgehängte Wäſche des Einwoh⸗ 
ners Stein im Werte von 700 Zloty geſtohlen. — Auf 
dem Hofe des Hauſes Petrikauer 185 war ein Pelzmantel 
der dortigen Einwohnerin Aurelie Michel im Werte von 
600 Zloty zum Lüften ausgehängt worden, den ſich Diebe 
aneigneten. — Aus dem Laden der Brucha Weißkopf an 
der Pilſudſtiego 35 ſtahlen Diebe eine größere Menge 
Strümpfe im Werte von 900 Zloty. (p) 


Anſtatt Schnaps Eſſigeſſenz getrunken. 

Der Arbeiter Stanislaw Szabel (Rokicinſka 11) trank 
geſtern aus Verſehen eine größere Menge Eſſigeſſenz, die 
er für Schnaps hielt. In ſchwerem Zuſtande mußte er nach 
dem Krankenhaus überführt werden. (n) 

Eine Schlägerei zwiſchen Nachbarn und Angriff auf einen 
Polizeibeamten. 

Zu dem in der Alekſandryjſka 23 wohnhaften Moſes 
Genieſlaw, einen 40 Jahre alten Schuhmacher, kam der ob⸗ 
dachloſe 48jährige Joſek Toronezyk zu Beſuch. Der Gaſt 
verlangte von Genieſlaw, er ſolle ſich für ihn um Arbeit 
bemühen oder ihm Geld leihen. Als Genieſlaw dies ver⸗ 
weigerte und ihm auch keine Verſprechungen bezüglich einer 
Beſchäftigung machen konnte, geriet Toronczyk ſo in Aer⸗ 
ger, daß er ſich auf Genieſlaw und die in der Wohnung an⸗ 
weſende Hendla Sandler warf und beide verletzte. Nach⸗ 
barn riefen Poliziſten zu Hilfe, die der Rauferei ein Ende 
machen wollten. Toronczyk warf ſich nun auch auf einen 
der Poliziſten und brachte auch ihm verſchiedene Verletzun⸗ 
gen bei. Schließlich konnte er überwältigt und nach den 
Kommiſſariat abgeführt werden. Dort wurde über den 
Vorfall ein Protokoll aufgenommen und auch die Rettung3- 
bereitſchaft in Kenntnis geſetzt, deren Arzt allen drei ver⸗ 
letzten Perſonen die erſte Hilfe erwies, worauf die Ange⸗ 
griffenen nach Haufe gehen konnten, während Toroncezyk im 
Gefängnis untergebracht und dem Unterſuchungsrichter 
Taubenſchlag übergeben wurde. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Falſchgeldverbreiter vor Gericht. 


Auf der Anklagebank des Lodzer i nahmen 

geſtern der 38jährige Joſef Niedzielſti, die 34jährige Maria 
„Niedzielſta, die 16jährige Aniela Niebzielſta, der 4 
Kuzimterz Niedzielſti und die 16jährige Stefanja Maciejewſka 
Platz, die der Verbreitung falſcher 50-Groſchen Ka 1= und 2» 
Zloth⸗Münzen angeklagt waren. Der Anklage zufolge waren 
am 22. Februar d. J. in dem Kolonialwarenladen der Soph.e 
Heinz in der Targowa 17 die beiden e Aniela 
Emilja Niedzielſka und Stefanja Maciejewfka, erſchienen, hat⸗ 
ten für 50 Groschen einen Striezel gekauft und denſelben mit 
einer falſchen A bezahlen wollen. Ferner wollten 
ſie auch noch etwas für 40 Groſchen kaufen wofür die Nie⸗ 
dzielſta gleichfalls eine Zlotymünze auf den Ladentiſch legte. 
Die Ladenbeſitzerin jchidte ihr Dienſtmädchen nach dem 8. Po⸗ 
lizeikommiſſariat, da fie in der Niedzielſka das Mädchen er⸗ 
kannte, das bereits zweiimal falſches Geld in den Laden ge⸗ 
bracht hatte. Die Mädchen eilten hinaus und ließen die ge⸗ 
kauften Gegenſtände auf dem Ladentiſch zurück. Der herbei⸗ 
eilende. Poliziſt bemerkte die Niedzielſka auf dem Hofe des 
Hauſes, Przejazd 43, und brachte fie nach dem Kommiſſaxiat. 
Unterwegs näherte ſich ihm Leon Buczek, der dem Poltziſten 
ſagte, er habe geſehen, daß die Niedzielſka zwei Münzen in den 
Rinnſtein geworfen hätte. An demſelben Tage hatten die bei⸗ 
den Mädchen auch in der Fleiſcherei von Altwaſſer (Przejazd 
Nr. 41) für eine falſche Zlotymünze etwas gekauft. Ferner 
wurde feſtgeſtellt, daß auch der len hn Leon Kraſowſfki 
in der Przejazd 43 falſches Geld erhalten hatte, und außerdem 
war in dem Garten desſelben Grundſtücks unter einem Faß 
ein Tüchlein mit 6 falſchen Einzlotyſtücken gefunden worden, 
das der Maciejewſla gehörte. Die beiden Mädchen wurden 
daraufhin verhaftet. Joſef Niedzielſti war bereits einmal 
wegen Falichgeldverbreitung verhaftet und vor Gericht geſtellt 
worden. In Ermangelung von Schuldbeweiſen wurde er 
jedoch damals freigeſprochen. Die eingeleitete Unterſuchung 
ergab, daß nicht Joſef Niedzielſki, ſondern feine Frau Marja 
ſich mit der Falſchgeldverbreitung befaßt hatte. Das Geld 
wollte ſie zum Preiſe von 50 Prozent des Nennwertes von ihr 
unbekannten Fälſchern gekauft haben. Sie hatte ihren Kin⸗ 
dern den Auftrag gegeben, für die falſchen Münzen in den 
Läden Lebensmittel zu kaufen und ſich echtes Geld heraus⸗ 
geben zu laſſen. Vor Gericht geſtanden Aniela Emilja Nie⸗ 
özielſka und deren Freundin Stefanja Maciejewſka ihre Schuld 
ein und gaben an, das falſche Geld unter dem Einfluß und 
den Drohungen der Marja Niedzielſka verbreitet zu haben. 
Das um 2 Uhr belanntgegebene Urteil des Gerichts lautete für 
Aniela Emilſa Niedzielſta auf 6 Monate Gefängnis, für Ste⸗ 
fanja Maciejewſta auf 3 Monate Gefängnis, für Marja Nie⸗ 
dzielifa dagegen auf 4 Jahre Zuchthaus mit Set der 
Rechte. Joſef und Kazimierz Niedzielſki wurden aus Mangel 
an Schlöbeweifen freigeſprochen. (p) 


2 Jahre 6 Monate Gefängnis für einen Fahrraddieb. 


Vor dem Kreisgericht unter Vorſitz des Richters Semadeni 
hatte ſich geſtern der 52jährige Heinrich Paul Petri wegen 
verſuchten Fahraddiebſtahls zum Schaden des Sergeanten 
Zygmunt Kubiak zu verantworten. Petri hatte am 29. Sep⸗ 
tember d. J. auf der Hauptpoſt in Lodz, Pr aha 38, das von 
Kubiak im Wartezimmer zurückgelaſſene Fahrrad ergriffen 
und wollte damit bas Wette ſuchen. Das Vorhaben Pekin 


wur jedoch von einer Intereſſentin bemerkt worden, die ihn 
fragte, weshalb er das von dem Sergeanten zurückgelaſſene 
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Rad nehme. Er entſchuldigte ſich und ſtellte das Rad wieder 
zurück, worauf er ſich entfernen wollte. In dem Moment kam 
jedoch der Beſitzer des Rades hinzu, der den in der Nähe 
poſtierten Poliziſten herbeirief und den Dieb feſtnehmen ließ. 
Im Kommiſſariat erwies ſich Petri als ein bekannter Fahrrad⸗ 
dieb. Er gab an, er ſei mit dem Mantel an dem Rade hän⸗ 
fein geblieben, worauf es umfiel, und er habe es wieder an 


einen Platz ſtellen wollen. Nach 8. der Zeugen 
verurteilte das Gericht Petri zu zweieinhalb Jahren Ge⸗ 
fängnis. (p) g A 


Wenn Meiſter und Geſelle gemeinſam kneipen gehen. 


Der 43jährige Tiſchler Wladyſlaw Romocki war bei 
Alfred Steckmüller in der Limanowſkiego 43 beſchäftigt. An 
einem Sonnabend abend gingen Meiſter und Geſelle . 
Kr in die Kneipe, um bei einem Gläschen e zu 
eiern. Steckmüller bezahlte für eine Runde 6,90 und für die 
weite 7,60 Zloty und zog dieſen Betrag dem Geſellen bei der 
Abrechnung am Montag ab, wobei er Romocki von den ihm 
zukommenden 28 Zloty nur 13,50 Zloty gab. Romocki war 
natürlich damit nicht einverſtanden und ging ins Gericht. 
Während der Verhandlung war der Meiſter ſehr verwundert, 
daß er allein die Zeche bezahlen ſollte. Er behauptete dabei 
auch, daß Romocli ſich einen Hammer „zum Schutze gegen 
Trinker“ angeeignet habe. Romocki wiederum war nicht weni⸗ 
n daß er die Koſten der 5 tragen ſollte, da 
och der 20 167 müſſe, der Geld beſitze. Das Gericht ſprach 
dem Geſellen die ganzen 28 Zloty mit 10 Prozent vom 11. No⸗ 
vemeber und 3 Zloty Gerichtskoſten zu. (p) 


Rus dem deutschen Geſellſchaſtsleben 


Trauung des Rektors des Hauſes der Barmherzigkeit. 
Am Donnerstag, den 20. d. Mts., fand in der St. Johannis⸗ 
lirche die Trauung des Rektors des Hauſes der Barmherzig⸗ 
keit, Herrn Paſtor Bruno Löffler mit Frl. Alice Irene Schult 
ſtatt. Die Johannis⸗Kirche war mit Beſuchern überfüllt. Der 
Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde ſang unter der 
Leitung feines Dirigenten, des Herrn Kapellmeiſters Bautze 
das Lied „Ich und mein Haus, wir wollen dem Herrn dienen“, 
worauf Herr Konfiftorialrat Paſtor Dietrich die Trauung voll⸗ 
309, indem er feiner Anſprache die Worte Chriſti zugrunde 
legte: „Wie mich mein Vater liebt, alſo liebe ich euch; bleibet 
in meiner Liebe“. Nach vollzogener Trauung ſang der Kir⸗ 
chengeſangverein die Motette: „Sei getreu“. Wir wünſchen 
dem geehrten jungen Paare ein herzliches „Glückauf“ im 
Eheſtand. 

Trauung. Heute, Sonnabend, um 6.30 Uhr abends, findet 
in der St. Johanniskirche die Trauung des Herrn Guſtav 
Dalewicz, Sohn des Herrn Gottlieb Dalewicz und deſſen ver⸗ 
ſtorbenen Gattin Johanna geb. Ratſch, mit Frl. Klara Steinke, 
Tochter des Webmeiſters Herrn Johann Ludwig Steinke und 
deſſen Gattin Olga geb. Walz, ftatt. Der Bräutigam iſt lang⸗ 
jähriges Mitglied des Muſik⸗ und Geſangvereins „Minore“ 
und die Braut des Kirchengeſangvereins „Aeol“. Glückauf 
dem jungen Paare! 

Muſikaliſcher Feſtgottesdienſt. Am Sonntag, den 23. No⸗ 
vember, um 4 Uhr nachmittags veranſtaltet der Poſaunenchor 
der Baptiſtengemeinde Lodz, Limanowſkiego 60 (Alekſandrow⸗ 
ska) in der Baptiſtenkirche, Nawrot 27, einen muſikaliſchenFFeſt⸗ 
gottesdienſt unter Mitwirkung der Geſangchöre und des Po⸗ 
ſaunenchors der Ortsgemeinde. Auch Solis und Deklamatlo⸗ 
nen ſind im Programm vorgeſehen, ſo daß den Beſuchern rel⸗ 
cher Genuß bevorſteht. Eintritt frei. 

Reformationsdrama im Jünglingsverein. Die lieben 
Glaubensgenoſſen werden hiermit darauf aufmerkſam gemacht, 
daß heute abend um 6.30 Uhr im Lokale des Jünglingsver⸗ 
eins das baktige Reformationsdrama: „Märtyrertod des luthe⸗ 
riſchen Blutzeugen Leonhard Kaiſer“ aufgeführt wird. Um 
pünktliches Erſcheinen wird herzlich gebeten. 


Paſtor J. Dietrich. 
Sport. 


Die Hauptverwaltung der Liga gegen den Spiel⸗ und 
Diſziplinarausſchuß. 
Der Spiel⸗ und Diſziplinarausſchuß der Liga hat der 
Beſchluß in Sachen des Proteſtes Warszawiankas gegen Ruch 


der Hauptverwaltung der Liga unterbreitet, die den Beſchluß 


nicht zur Kenntnis nahm, da keine Gründe vorhanden ſeien, 
die eine Wiederholung des Spiels Warszawianka — Ruch not⸗ 
wendig machen. Die Hauptverwaltung hat dieſe Angelegen⸗ 
heit dem Spiel⸗ und Diſziplinarausſchuß zur erneuten Durch⸗ 
ſicht übergeben. 


Neuer Radſportſkandal. 


„Der ehemalige Lodzer Rennfahrer Puſ ch, jetziges Mit⸗ 
glied der 71 N Legja, hat beim Warſchauer Radſport⸗ 
verband eine age eingebracht. Er behauptet, daß man im 


Finale des Jubiläumsrennens gegen Szymczak ihn zwingen 


wollte, den Nebel ſiegen zu laſſen. 
Dieſer Proteſt ſoll dem Polniſchen Radſportverein über⸗ 
wieſen werden. 


Bochenſki ſchwimmt 400 Meter in 5:17 Minuten. 


In den Endkämpfen um den Levypokal errang der pol⸗ 
niſche Freiſchwimm⸗Meiſter N ausgezeichnete Erfolge. 
In dem Zweikampf, den die beiden beſten 1 0 Schwimm⸗ 
klubs, Ghent S. C. und Bruſſels Swimming Club austrugen, 
ſpielte Bochenſki eine große Rolle und trug im hohen Maße 
zu einem Siege des Ghent S. C. bei, indem er die 100 Meter 
in 1:02,6 und die 400 Meter in 5:17 (neuer polniſcher Rekord) 
durchſchwamm. Außerdem ſtellte Bochenſki neue polniſche Re⸗ 
korde über 50 Meter in 27 Sekunden und über 300 Meter in 
3:27 Minuten auf. 


Zwei Auslandskämpfe der Lodzer Borer. 


Die Lodzer Boxer⸗Repräſentationsmannſchaft trägt im 
anuar nächſten Jabra zwei Voxkämpfe gegen auswärtige 
e in 1 845 und Stettin aus. Außerdem wird 

wegen eines Kampfes der Brünner Borer in Lodz verhandelt, 

der am 6. Januar ſtattfinden fol. Am 4. Samuar follen die 

Brünner gegen Warſchaun kämpfen 
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Am Scheinwerfer. 


Jedynla und Gwiazdka. 


Es ſtürmt und ſchneit draußen, und wir armen Zei⸗ 
enoſſen merken, daß es Winter werden will. Lange genug 
hat es geſpaßt mit den warmen Novembertagen. 
war unſer alter Petrus vielleicht auch verſchworen mit den 
wackeren Helden der Sanacja? Täuſchte er uns niederttäch⸗ 
tigerweiſe nur einen milden Herbit vor, bis zu den Wahlen, 
um uns nach dem kritiſchen Sonntag um fo ſchlimmer hoch 
zunehmen? Wir armen Würmer müſſen uns das 
gefallen laſſen. Auf die himmliſche Weltregierung haben 


wir ja beinahe ebenſo wenig Einfluß, als auf die irdische 18 u‘ 


Warſchau. Da können wir ſtimmen und ſtimmen, 1 
meinetwegen einen Zettel nach dem anderen in die I 
werfen, es hilft alles nichts. Schnee und Sturm bleiben 
Hagel und Froſt bleiben auch, und die Mauern von Brel 
ſind feſt und dick. So jeft und dick, wie eine geſunde Staat 
männerhaut. Man kann proteſtieren. Aber das iſt au 


mer wieder hieß am Schluß: „Wählt die Liſte 1!“ x 

Da konnten die armen Kerle gar nicht anders. Sie % 
gingen an die Urne und wählten eben die Sanacſa. Unit 
ſtrenger Aufſicht der Vorgeſetzten, aber natürlich mit, ihrer 
liebevollen Billigung. Und mancher Heine Mann dachte N 
dabei vielleicht im Stillen, wer weiß, wozu das gut 1 
Wenn der Vorgeſetzte merkt, daß ich ſo zuverläſſig bin 1 
kleinen Dingen, dann bereuft er mich auch einmal zu 
Großen. Der Kubitzli muß ohnehin bald penſionjert MEH 
den, und der Machorka huſtet ganz verdächtig. Viellett 
nimmt den der liebe Gott bald zu ſich und ſeine Stelle wir 
für mich frei. 

Alſo dachten die kleinen Leutchen in der verſchiedenen 
Aemtern. Jeder für ſich ſelbſtverſtändlich- Und als ia 
Wahl vorüber war und man am Montag fein blaues Wun 
der las in der „Republika“, wie der Staat gerettet wür 
durch ein Wunder an der Rawa und einen kleinen DEN 
von oben, da hob ſich manche Bruſt doch ein bißchen hö en 
Denn jetzt hatte die Vernunft gefiegt im trauten Verein MI 
dem Gummiknüppel, und die Zeiten müßten nun beſſet 
werden, ob ſie wollten oder nicht. N 

Und ſie wurden beſſer, gleich am Montag. So unc 
wirkt ſich eine verſtändige Handlung aus, und eine gu 
Tat belohnt ſich immer prompt und ſauber. Denn als 0 
kleinen Urzendniks in den verſchiedenen Wojewodſchaftz, I 
ämtern am Montag nachmittag, Punkt 4 Uhr, ſreudeſten, ih 
lend ihre Pulte abräumten, ſich den Selbſtbinder nett, 
rückten und nach dem Hut griffen, da meinte der Naczelnit 
ſie möchten doch einen Augenblick warten und ſich inzwiſ 1 
auf Zimmer fo und fo verſammeln. Da käme gleich el 
Nadea, um ihnen die hohen Intentionen der Regierung 
kanntzugeben. 1 

Und man verſammelte ſich erwartungsvoll, und 0 
Radca kam, und der Radca redete auch. Und es wurde A 
freudige Ueberraſchung für die braven kleinen Urgenbitl: 
daraus, die am Sonntag und an den Tagen vorher . 
wacker ihre Pflicht getan hatten für die Lifte 1. Denn. hir 
Radca verkündete, daß das Vaterland leider arm jet. \ te 
Sache übrigens, die ſich mancher ſchon vorher gedacht bar 
Und dann ſagte er weiter, weil das Vaterland jo ichred 15 
arm iſt, könne es den Beamten leider in dieſem Jahre 
Gwiazdka nicht mehr geben. 1 

Da wurde es ſtill im Zimmer. So feierlich il in 
ſchwebe der Weihnachtsengel ſchon mitten hindurch. 56. 
die Geſichter wurden jo laug, und die Aeuglein ſo 1 8 
Recht nachdenklich gingen die kleinen Urzendniks nach ga 
Und es war nur einer, der den Kopf oben behielt, u im⸗ 
Heldenlied von der erſten Brigade fröhlich und unbelt 
mert vor ſich her ſummte. 7758 

Das war der Radca. -. 


Büchertiſch. 


Ä 3. 

Die „Biene“, Monatshefte der deutſchen Jugend. Shen 
November. 2. Jahrgang. „Bienen⸗Verlang“ Poznan dem, 
Preis halbjährlich Alnın 4.—. Zu beziehen durch alle Heft 
ſchen Buchhandlungen und direkt vom Verlage. Das neue der 
bringt neben den Auſſätzen aus Deutſchland Polen, ne 
Tſchechoſlowakei, zum erſten Male einen Aufſatz aus Tätig, 


nien und weiſt damit auf eine weitere Ausdehnung des inet 


keitsgebietes der „Biene“ hin. Neben den Aufſätzen un keit 


Aufforderung des Herausgebers zur Ahnenforſchung und Fl“ 


Grund eines Schreibens des allgemein bekannten Dichte 
Ahnenforſchers Ludwig Finckh) bringt die „Biene 
Preisaufſatz über Ludwig Finckh. Zur Verteilung 

perſönliche Andenken des Dichters mit ſeiner eigen fon 
Unterſchrift verſehen. Da eine Bereicherung der Bible amm 
und Sammlungen eines jeden Schülers mit einem Autogt den 
eines berühmten deutſchen Dichters von hohem Wert 0 5 

Beſchenkten ſein muß, geben wir der Hoffnung Ausdru ligen 
recht viele Schüler ſich an dem Preisausſchreiben bete 


einen 
agen 
1 25 


werden. Wir hoffen allerdinns auch, daß unſere Juden i 


Gutmütigkeit der Schriftleitung, die den Oezug der ge aretfe 
nicht zur Bedingung für die Mitbewerbung um. Bone 
macht, nicht cle ausnutzen wird und durch ein x 750 | 
ment ber . t (ein Ja 225 
ſich an der Erhaltung des ſchönen und wertvollen 
mens mit bete wird. 


b ent koſtet nur 9 0 RB 
hresabonnement kof unte, 5 


iedenen 
als die 
Wun⸗ 
wurde 
1 Dru 
höher, 
ein mi 

1 beſſer 
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ne gui 
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das ganze Dorf 
Gebäude konnte gerettet werden. Jegliche Rettungsmaß⸗ 
nahmen waren vergebens. 
Wirtſchaften warden eingeäſ chert, fo daß die geſamte Dork— 


Nr. 322 (Beiblatt) 


Aus dem Neiche. 


Arbeitsloſenkundgebung in Zgierz. 
Geſtern früh belagerten große Maſſen Arbeitsloſer den 


Magiſtrat in Zgierz und forderten die Auszahlung von 


Arbeitsloſenunkerſtützungen. Die Polizei drängte die Kund⸗ 
geber vom Magiſtrat zurück, weshalb dieſe eine Delegation 
wählten, die mit dem Bürgermeiſter konferierte. Das Er⸗ 
gebnis war, daß der Bürgermeiſter verſprach, bei den Zen⸗ 
tralbehörden Schritte zu unternehmen, damit möglichſt bald 
Geld⸗ oder Lebensmittel für die Arbeitsloſen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. (b) 


62 Wiriſchaflen eingeüſchert. 


Ein ganzes Dorf niedergebrannt. 

Im Dorfe Olezany (Kreis Stolinſk bei Brzesc) brach 
in der vorigen Nacht ein Feuer aus, das ſich ſehr raſch 
ausbreitete. Wegen des ſtarken Windes griff das Feier 
raſch auf die Nachbargehöfte über und in kurzer Zeit ft ns 
in Flammen. Auch nicht ein einziges 


Sämtliche Gebäude von 62 


bevölkerung ohne Obdach geblieben iſt. Der Schaden til 


ſehr bedeutend. 


—— ne 


Ruda⸗Papianicka. Unfall bei der Arbeit 
In den Siemens⸗Werlſtätten in Ruda⸗Pabianicka ge⸗ 
riet der 32jährige Arbeiter Bronislaw Kaeprzak mit der 
dand in das Getriebe einer Maſchine, die ihm zwei Finger 
der linken Hand abquetſchte. In beſinnungsloſem Zuſtande 
wurde er von der Rettungsbereitſchaft nach Lodz gebracht 
und in ein Krankenhaus eingeliefert. (a) 

Pabianice. Eine Frau erſchießt in der 
Notwehr einen Mann. In Pabianiee in der Ja⸗ 
ponſka⸗Straße wohnt in einem kleinen Zimmer das Ehe⸗ 
paar Michal und Marta Serafinowiez. Ihr Zuſammen⸗ 
leben war nicht glücklich, da Serafinowicz mit der Pabin⸗ 


nicer Verbrecherwelt in Verbindung ſtand, in deren Geſell⸗ 


ſchaft er ſich oft betrank und feine Frau vernachläſſigte. 
orgeſtern abend veranſtaltete Serafinowicz mit dem be⸗ 
kannten Raufbold Teofil Szklat und zwei anderen verdäch⸗ 


tig ausſehenden Männern in der Wohnung eines Bertner 


ein Gelage, das bis zum frühen Morgen dauerte. Als die 
ende Geſellſchaft bereits beſinnungslos betrunken war, ver⸗ 
ieß Szklat, de rnoch verhältnismäßig feſt auf den Füßen 
ſtand, die Wohnung und begab ſich nach der Wohnung des 
Ehepaar Serafinowicz, deſſen Frau er feit längerer Bert 
nachſtellte. Als er ſich mit irgend einer Ausrede Einlaß 
verſchafft hatte, warf er ſich auf die nur notdürftig bekleidete 

rau. Da dieſe den ſchlechten Ruf des Mannes kannte, 
ergriff ſie einen neben dem Bett liegenden Revolver ihres 
Nannes und gab auf den Angreifer einen Schuß ab. Die 
Kugel drang Szklat in das Herz und verurſachte den ſofor⸗ 
tigen Tod. Die Nachbarn benachrichtigten ſofort die Po⸗ 
be die die Frau verhaftete. Wahrſcheinlich wird ſie aber 
ald wieder auf freien Fuß geſetzt werden. An der Leiche 
wurde bis zum Eintreffen der Gerichtsbehörden ein Polizei⸗ 


pHPoſten aufgeſtellt. (a) 


4 Tomaſchom. Ueberfall auf einen Arbei⸗ 
er. Als porgeſtern nachts der in der Wilanower Kunſt⸗ 
eidenbabril beſchäftigte Arbeiter Staniſlaw Suchowſki auf 
em Wege nach ſeiner Wohnung war, wurde er von Ban⸗ 
ten überfallen, die ihn niederſchlugen und ihn ſeines 

ochenlohnes im Betrage von 40 Zloty beraubten. Der 
dewußtlos aufgefundene Suchowſki erlangte das Bewußt⸗ 
ein erſt nach feiner Einlieferung in das Krankenhaus in 
omaſchow. Er gab als Täter zwei Perſonen an, die ver⸗ 


haftet wurden. 


Brzezinn. Feuer in der Nachbarſchaft. 
Aus bisher noch unaufgeklärter Urſache lam im Dorfe Nofı. 


. sinef, Kreis Brzeziny, auf dem Anweſen des Karol Micha⸗ 


Feuer zum Ausbruch, dem das Wohnhaus und die 
irtſchaftsgebäude zum ielen. & 
Wer 10 800 glotz 3 00 Opfer fielen. Der Schaden beträgt 


unmittelbar mit den Warſchauer Amtsſtellen. 


Achtung! Miglieder der D. S. A. B. 


Heute, Sonnabend, den 22. ö. m., um 7 Uhr abends, findet im Saale, 
Petrikauer Steaße 109, eine 


Mitgliederverſammlung e 
flatt. Sprechen werden die e Zerbe und Kronig 


„Das Ergebnis der Seimwahlen“ 


Jutrſtt gegen Vorzeigung der Mitglieds karten. 


Der Vertrauensmännerrat 
der Stadt Lodz. 


Lenezyea. Streik auf einem Gute. Geſtern 
legten die Arbeiter des Vorwerks Kruszow die Arbeit ni. 
der, da ihnen für die letzten vier Monate der Lohn nicht 
ausgezahlt wurde. Geſtern traf auch eine Abordnung der 
Streikenden in Lodz ein, die beim Arbeitsinſpektor um Ver⸗ 
mittlung bat. Der Arbeitsinſpektor wied daraufhin bie 
entſprechenden Schritte unternehmen. (a) 


Radom. Die Frauenleiche im Brunnen. 
Der Einwohner des Dorfes Oſiny (Gemeinde Ilza) Daniel 
Kawalec lebte ſeit ſeiner Verheiratung mit ſeiner Ehefrau 
in Unfrieden. Aus dieſem Grunde überredete die Frau des 
Kawalec ihren ehemaligen Verlobten Bonk, ihren Mann zu 
ermorden. Bonk überfiel Kawalec und verletzte ihn mit 
einer Axt. Dieſer Vorfall, der für Kawalec glimpflich ver⸗ 
lief, trug dazu bei, daß ſich das Verhältnis zwiſchen den 
Ehegatten noch kritiſcher geſtaltete. Als Kawalee vorgeſtern 
nach Hauſe zurückgekehrt war, warf er ſich während eines 
Wortwechſels auf ſeine Frau und erwürgte ſie. Die Leiche 
trug Kawalec zunächſt auf den Dachboden und warf ſie 
ſpäter in den Brunnen. Um einen Unfall vorzutäuſchen, 
warf er der Leiche einen Waſſereimer nach. Die polizeiliche 
Unterſuchung ſtellte aber den wahren Sachverhalt feſt. 
Daniel Kawalec wurde verhaftet. 


Lemberg. Illegaler Handel mit Ein fuhr⸗ 
genehmigungen und Grenzpaſſierſchei⸗ 
men. Die Unterſuchungspolizei iſt einer Betrügerbande auf 
die Spur gekommen, die den Fiskus ſtark geſchädigt hat. Es 
handelt ſich um die Zweigniederkaſſung der Firma in Snia⸗ 
tyn, deren Leiter Ludwig Reck einen ſchwunghaften 
„Handel“ mit Einfuhrgenehmigungen für Weintrauben aus 
Rumänien betrieb, wobei es ihm gelungen iſt, die geſamte 
Weintraubeneinfuhr aus dieſem Lande nach Polen in ſeinen 
Händen zu konzentrieren. Das Handelsminiſterium hat die 
Erteilung namentlicher (individueller) Einfuhrgenehmigun⸗ 
gen nach einer genau geführten Evidenz an Einzelperſonen 
eingeführt. Dank irgendwelchen geheimen Beziehungen zu 
den zuſtändigen Behörden hat es Reck verſtanden, in War⸗ 
ſchau eine beliebige Anzahl von Genehmigungen auf den 
Namen verſchiedener Firmen zu erlangen. Dieſe Geneh⸗ 
migungen verkaufte Reck an verſchiedene Großhändler und 
Importeure, die lieber mit ihm zu tun haben wollten, als 
Von dem 
Umfang dieſes illegalen Handels kann man ſich einenBegriff 
machen, wenn man, die Tatſache erwägt, daß der Lemberger 
Großhändler Emil Schapiro allein 30 000 Kilogramm 
Weintrauben durch Reck aus Rumänien eingeführt hat, 
wofür er ihm als Gebühr für die ihm übermittelten Ein⸗ 
fuhrgenehmigungen 2700 Zloty bezahlt hat. 

Nicht minder rätſelhaft erſcheint eine zweite Affäre, in 
die Reck mitverwickelt iſt und wofür er ſich gleichfalls vor 
dem Strafgericht zu verantworten haben wird. In ſeiner 
Wohnung in Sniatyn wurde nämlich auch ein illegales 
Grenzkartenbüro aufgedeckt, das Kaufleute, die nach Rumä⸗ 
nien reiſen wollten, mit Grenzkarten verſah. Die in der 
Wohnung Recks vorgefundenen Grenzkarten waren nicht 
etwa gefälſcht, ſondern waren mit echten Unterſchriften und 
Siegelabdrücken der zuſtändigen Aemter verſehen. Zum 
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Bezug ſolcher Grenzkarten find nämlich nur ſolche Per 
ſonen berechtigt, die in der Grenzzone wohnen. 

Das Lemberger Unterſuchungsamt hat den Unter⸗ 
ſuchungsbeamten Fitz nach Sniatyn entſandt, der die Ver 
haftung Recks vornahme. Reck wurde geſtern im Unter 
ſuchungsgefängnis in Lemberg eingeliefert. 


Kunſt. 


Vortrag über Wyspianfli. 


Der Lodzer Sender überträgt am heutigen Sonnabend 
aus Krakau einen Vortrag des ehemaligen Abgeordneten Pro⸗ 
feſſor Boleſtaw Pochmarfki über die Bedeutung Wyſpianſk's 
für Polen und die polniſche Kunſtgeſchichte. Der Vortrag wird 
auch von allen anderen polniſchen Sendern übernommen. 


RT EIERN ZESEEEERETTIR 


Radio-Stimme. 
Sonnabend, den 22. November 1930. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 8 
11.58 Zeitangabe aus Warſchau und Glockengeläut vom 
Turm der Marienkirche in Krakau, 12.05 Schallplatten, 
13.15 Tagesprogramm und Theaterrepertoir, 13.20 
Pauſe, 15.50 Amtlicher Vortrag, 16.15 Künſtlerecke, 16.30 
Schallplatten, 17.15 Vortrag über e 17.45 Kin⸗ 
derprogramm, 18.15 Kinderkonzert, 18.45 Bericht der In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer in Lodz und Programm für 
den nächſten Tag, 19.25 Schallplatten, 19.35 Radio⸗ 
Preſſedienſt, 20 Erzählung, 20.15 Vortrag aus Warſchau, 
20.30 Jüdiſches Konzert ausgeführt vom Orcheſter des 
„Polſtie Radio“, 22 Plauderei, 22.15 Tanzmuſik auf 
Warſchau. 

Warſchau und Kralau. 
17.45 Jugendſtunde, 18.15 Konzert, 20.30 Konzert, 28 
Tanzmuſik. 

Poſen (896 kHz, 395 M.. 
17.45 Jugendſtunde, 18.15 Konzert, 18.45 Vokal konzern 
Tail Verſchiedenes, 20.30 Jüdische Muſik, 22.30 Tanz 
muſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kz, 418 M.). 
14 Schallplatten, 15.20 Jugendſtunde, 16.05 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 18.20 Klaviervorträge, 20 Conradin Kreu⸗ 
Ber (zu 6 150. Geburtstag), 21.25 „Belcanto“, an⸗ 
ſchließend Unterhaltungsmuſik. 
Breslau (923 195, 325 M.). 
16 Aus neuen Tonfilmen, 16.45 Walzer, 18.50 Konzert, 
20 bis 24 Uebertragung aus Berlin. 
Frankſurt (770 kz, 390 M.). 
7.30 Militärkonzert, 14.30 Jugendſtunde, 16 Nachmittags⸗ 
konzert, 17 Weiheſpiel: „Der Sender“, 19.30 Klavierkon⸗ 
ert, 20.15 Dramatiſche Stunde, 21.45 Konzert, 23 30 
anzmuſik. 
Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12 Schulfunk, 14 Schallplatten, 16.30 n BERN 
18 Freud lc für Anfänger, 20 Volksſtück: „Uebern gro⸗ 
n Teich“. N 


ße 
Wien (581 195, 517 N.). 
16.30 Jazzmuſik, 17.50. Prof. Veſely: „Ueber Schlittſchuh⸗ 
al 19.20 Dr. Blaſek: Mozart in Prag, 22.2 Ka⸗ 
arett. 


Prag (617 193, 487 M.). 
15.20 Schallplatten, 17.15 Kammermuſik, 19.30 Opern⸗ 
übertragung, anſchließend Abendkonzert. 


ö Baron Shidehara 
der zeitweilige Vertreter des ſchwerverletzten Miniſter⸗ 
präſidenten. 


Ein Vierergeſpann unter den Nädern 
eines Eiſenbahnzuges. 


Der Kulſcher — ein Agronom — tödlich verletzt, zwei Pferde gefötet. 


Vorgeſtern um 6 Uhr abends fuhr der 32 Jahre alte 
Agronom Jan Piechota mit einem Vierergeſpann nach dem 
von ihm verwalteten Gute in Zalaſin, Gemeinde Budzi⸗ 
szewice, Kreis Brzeziny. Piechota, der etwas angeheiter: 


war, ſtand im Begriff den Bahnübergang zu überqueren, 


als in demſelben Augenblick der aus Warſchau kommende 
Perſonenzug 412 herangebrauſt kam. Das Biereraeipanr 
geriet unter die Räder des Fun re deſſen Führer 
Pers bremſte und den Zug zum Stehen brachte. Zwei 
Pferde waren tot, der Wagen zertrümmert und der Führ⸗“ 


des Geſpanns — verſchwunden. Nach längerem Suchen 
fand man ihn endlich in einem in der Nähe gelegenen Teſch 
mit furchtbar verſtümmeltem Geſicht und aufgeſchlitztem 
Leibe. Piechota, der nur noch ſchwache Lebenszeichen gab 


verſtarb auf dem Wege nach der Station Zychno. 
Wie die eingeleiteet Unterſuchung ergab, war Piechott 
vor 95 1 Ausfahrt ſtark d 


fa otas dürfte auch der schreckliche Unfall zurückzufähren 
2 


uf dieſen Zuſtand 
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Gundula ſtutzte. Es lag etwas in der Art der Rotl⸗ 
weiler, das wie eine Bitte klang. Gundula witterte gi» 
meinfame Intereſſen und reagierte darauf mit der In- 
ſhinktſicherheit der Naturweſen. 

„Ich muß mich man bloß erſt noch die Schürze ab⸗ 
binden“, ſagte fie bereitwillig und verſchwand. 

„Um Gottes willen, Fräulein von Rottweiler, dieje 
unkultivierte Perſon! Wie kommen Sie dazu, ſie zu 
unſerer gemütlichen Teeſtunde herzuziehen?“ jammerte 
der Profeſſor, als ſich die Tür geſchloſſen hatte. 

Hertha manövprierte mit Unſchuld, Harmloſigkeit, Er⸗ 
ſtaunen. 

„Iſt es Ihnen nicht recht? — 
Gundula...“ 

„Gott ja — aber dieſe Vogelſcheuche ...“ 

„Ein wenig ungepflegt — vielleicht aber... Es wird 
natürlich nicht wieder geſchehen, wenn Sie es nicht 
wünſchen.“ 

In dem Profeſſor regte ſich bereits das böſe Gewiſſen. 
Gundula tat ihm leid. Er empfand, daß er ungerecht war, 
„Wenn Sie meinen, daß man es ihr ſchuldig iſt ...“ 

„Das — meine ich allerdings.“ 

„Ach, Sie ſind ſo viel beſſer als ich.“ 

Willberg ſeufzte. 

Gundula brachte Baldur mit und erzählte ihm — ein 
wenig im Hintergrund bleibend — Geſchichten, wie er ſie 
liebte. Es wurde trotz allem eine gemütliche Teeſtunde — 
wenn auch weniger gefährlich —, und Willberg ſelbſt ſagte, 
als er zu ſeinem Seminar hinaus mußte: 

„Fräulein Rougemont, kommen Sie doch öfter! Balder 
ft dann auch bei uns — und vielleicht locken Sie uns die 
Rinde heran...“ 

Er warf der Rottweiler einen Blick zu. Bin ich nicht 
nett?, ſollte der beſagen. Tue ich nicht alles, was du willſt 
und was nötig iſt? Ach, er hätte ſich ja längſt erklärt; er 
glaubte ſich ja voll und ganz verſtanden — auch darin, daß 
nan eigene Wünſche zurückſtellen müßte, bis das Geſchick 
der „Kinder“ einigermaßen geregelt... Sieglindes vor 
Allem. 

Mit der Poſt waren die Belegexemplare der Zeitſchrift 
gekommen, die die feinen und geiſtvollen Artikel des Pros 
ſeſſors, die entweder populär⸗wiſſenſchaftlich oder ethiſch⸗ 
lebensbefruchtend gehalten waren, zu veröffentlichen 
pflegte. Dieſe Art Arbeiten hatten ihn ja gerade in 
weiteren Kreiſen bekannt gemacht. Die Kollegen fanden 
die zwar — jo was merkt man — eines Gelehrten nicht 
ende d 

h, Willberg war im Grunde genommen ſtolz auf feine 
größere Lebensnähe. Er verdankte ſie — zweifelsohne — 
einer Frau, die, aus den Streifen der Großinduſtrie ſtam⸗ 
mend und von einer erſtaunlichen natürlichen Begabung, 
ihn zwar zuweilen mit ihrem leichtfertigen und nicht immer 
genügend begründeten Spott über das Gelebrtentum“ ga 


Urgert, andererſeits ihm aber auch weitere — und tat⸗ 
ſächlich durchaus fruchtbare — Perſpektiven erſchloſſen 
hatte. 

Willberg las ſich immer noch gern ſelbſt. Auch jetzt 
freute er ſich ſchon wieder auf die Lektüre. Flüchtig nur 
durchſah er die übrige Poſt. 0 

Hoppla! Da befand ſich ja ein Schreiben an Sigurd 
darunter. Roſa Papier, ziemlich aufdringlich riechend nach 
einem minderwertigen Parfüm. Der Profeſſor ſchüttelte 
lächelnd den Kopf. Fing der Junge ſchon an? 

Er drehte den Umſchlag um und fand, daß er nicht ver⸗ 
ſchloſſen war. Ei, de könnte man ja leicht hinter die Ge⸗ 
heimniſſe des Herrn Sohnes kommen. Aber — der ſollte 
nicht meinen, daß der Vater ihm nicht vertraue. Wie hieß 
doch der Artikel, deſſen Abdruck ihm jetzt ins Haus ge⸗ 
logen war? „Die volkserzieheriſchen Aufgaben des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theologen.“ 

Der Profeſſor rief eines der Mädchen. „Ein Brief für 
den jungen Herrn. Legen Sie ihn auf ſein Zimmer!“ 

Gundula hörte es. „Hat der Herr ſonſt nichts geſagt?“ 
forſchte ſie die Anna aus. „Na, denn geben Sie mich man 
en Brief!“ 

Sie ſteckte ihn in die Taſche. Er war tags zuvor 
bereits angekommen. Sie hatte ihn geöffnet und geleſen. 
Des Jungen Weſen hatte ſie — in Verbindung mit dem 
zweifelhaften Beſuch neulich — ja ſchon allerlei ahnen 
laſſen. 

„Sigurd, du arbeiteſt zuviel!“ hatte der Herr Papa 
dieſer Tage mehrmals geſagt. Oh, ſie wußte es beſſer, 
weshalb der Junge jedesmal, wenn die Türglocke ertönte, 
mit verſtörtem Geſicht oben am Treppengeländer erſchien 
— weshalb er erſchrockene Augen machte, wenn ſie ihm 
ſagte, da wäre jemand, der ihn ſprechen wollte — weshalb 
er nervös zuſammenſchreckte, wenn man unvermutet in ſein 
Zimmer trat. . 

Gundula hatte von vornherein für Sigurd nicht viel 
übrig gehabt. Seit der Lektüre dieſes Briefes dachte ſie 
ein klein bißchen beſſer von ihm. Er hatte doch wohl nur 
eine Dummheit gemacht, war nicht ſo ſchuldig, wie ſie 
gedacht. „Wenn Vater und Mutter dich verlaſſen, ſo will 
ich dich nicht verlaſſen und verſäumen“, gelobte ſie. Denn 
Yundula war zwar Heidin — aber eine ſehr bibelfefte 
Beidin. 187 

Unterdeſſen ſaß der Profeſſor mit zuſammengezogenen 
Grauen vor ſeinem Schreibtiſch und kämpfte in feinem 


Dieſe prachtvolle 


nnern gegen Menſchliches. Allzumenſchliches 


mee 


(11. Fortſetzung) 


Es war noch ein anderer Brief unter der Poſt geweſen, 
zet ihm zu denken gab. Er hatte in einem großen, grau⸗ 
zrünen Umſchlag geſtecken und einen Stempel getragen mit 
der Inſchrift: Geprüft und zur Beförderung zugelaſſen, 
bie Verwaltung des Zuchthauſes zu Glücksburg. 

Auch Gundula, die natürlich die Poſt ſtets in Empfang 
gahm und ſichtete, hatte den Brief etliche Male in der 
band umgedreht. 

„Nanu! — haben wir denn da wen von unſeren Ver⸗ 
wandten?“ Aber ſie überlegte, daß da gewiß eine ſeel⸗ 
ſorgeriſche Tätigkeit des „Herrn“ dahinterſteckte. Der 
Unterſchied zwiſchen einem wiſſenſchaftlichen Theologen 
und einem Pfarrer war um ſo weniger klar, als ja der 
Profeſſor der Lehrer ihres Dorſpaſtors geweſen war. Sie 
jügelte ihre Unged⸗ld. Wichtiges mußte man ihr ja doch 
bald mitteilen. Außerdem — der Herr ließ alle Briefſachen 
offen herumliegen. Man konnte ſich am anderen Morgen 
bequem orientieren. 

Willberg aber, der den Brief geleſen hatte und ihn 
überlegend in der Hand hielt, hätte wünſchen mögen, ihn 
gie — wenigſtens aber jetzt noch nicht — empfangen zu 
haben. Häufte er nicht neue Hinderniſſe — mindeſtens 
neuen Aufſchub — zwiſchen ihn und ſeine heißeſten 
MWünſche? 

Er würde antworten müſſen — bald, ſehr bald. — 
Konnte er ein gegebenes Verſprechen, in die Hand einer 
Toten hinein, die ihm und Bertha wie eine Schweſter ger 
weſen — einem armen, verirrten Menſchen gegenüber, der 
alle ſeine Hoffnung auf ihn ſetzte —, um feines perſönlichen 
Glücks willen brechen oder auch nur einſchränken? 

„Mein Haus ſteht Dir jederzeit offen“, hatte er noch zu 
Weihnachten geſchrieben. Wann war denn der Termin? 
Immerhin noch etliche Zeit. Bis dahin mochte wenigſtens 
Sieglindes Zukunft entſchieden ſein. Alles andere würde 
ſich finden. 

Die Luſt an der Lektüre ſeiner Arbeit war ihm ver⸗ 
gangen. 

Er ſtand auf und ſah zum Fenſter hinaus. 

Durch den Garten ſchritt eben Gundula; ſie trug noch 
immer denſelben Mantel und Hut, mit dem fie vor einem. 
Vierteljahr bald ihren Einzug in Göttingen gehalten hatte, 
Niemand hätte in ihr eine Sechsundzwanzigjährige ver⸗ 
mutet. Wie fie jo ging — altmodiſch, vierſchrötig, reſolut 
und ſelbſtbewußt —, konnte man ſie für eine Fünfzigerin 
halten. 

Warum moderniſiert fie ſich nur nicht etwas mehre, 
ging es dem Profeſſor durch den Sinn. Sie bekommt doch 
ein ganz gutes Gehalt!? Zu gleicher Zeit aber bemächtigte 
ſich feiner ein ſeltſames Gefühl. Gundula — vielleicht — 
würde Wege und Auswege ſchaffen können in dieſer ärger- 
lichen Anaeleaenheit 
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Er wandte ſich zum Schreibtiſch zurück und verſchloß der 
Brief ſorgfältig. 
Immerhin — er kam aus dem Zuchthauſe. 
* * 


* 

Die Valentin — noch ungekämmt und ungewaſchen — 
hatte, gegen zwölf Uhr mittags, ihr Schlafſofa verlaſſen 
und die ungelüfteten Kiſſen in den Hohlraum dieſes nütz⸗ 
lichen Möbels — nicht gerade allzu ſorgfältig — verſtaut, 
Im Badeanzug — das Zimmer war gut geheizt — machte 
ſie ihre Uebungen, denn ſie ging etwas ins Rundliche; ſie 
war in dem Alter, wo ſelbſt gelegentliches Hungern einen 
Fettanſatz nicht verhindern kann, wenn überhaupt eint 


Inlage dazu beſteht. Inſofern hatte ihr Gerede vom 
ſtenſendiecken einen realen Hintergrund. 

Es klopfte. 

Der feſte und laute Schritt, den fie die enge Treppe 
heraufkommen gehört hatte, ließ ſie jemand Beſtimmten 
vermuten. 

„Man immer rin, Schnutti!“ rief fie in ermunterndem 
Ton. 

Sie hielt es nicht für nötig, die Uebungen zu untere 
brechen. 

So kam es, daß Gundula einen Augenblick Zeit hatte, 
bie ihr fremde Situation zu erfaſſen. 

„Nanu, mach' doch die Tür zu! Meinſt du, ich krieg' die 
Kohlen geſchenkt, du Schnöſel?!“ 

„Na, Fräulein, mit den Sachen, die Sie jetzt machen, 
verdienen Sie ſich aber auch nichts.“ 

Die Valentin war mit einem Ruck auf die Füße ge 
ſchnellt. Sofort erkannte ſie die unangenehme Perſon, die 
ihr neulich den Weg ins Profeſſorenhaus jo unzart ver’ 
baut hatte. 

„Was wollen Sie hier? — 'raus!“ 

„Man ſachte! Ich hab' ein ganz paar Worte mit Sie zu 
reden.“ 

Gundula ſchob ſich an der „nackigten“ Perſon vorbei 
tiefer ins Zimmer hinein. Sie zog aus ihrer Taſche — die 
Handtäſchchen verſchmähte ſie; ſie hatte in ihren Röcken 
regelrechte „Beutel“ — das ominöſe Brieſchen hervor um 
hielt es der Valentin vor die Naſe. „Stammt das von 
Ihnen?“ 

Die zufaſſende Bewegung der anderen wehrte ſie ab. 

„Nee, Fräulein, den möcht' ich erſt noch mal behalten 
Alſo der is von Ihnen?“ 

„Was geht Sie das an?“ ziſchte die Valentin, währen! 
ſie ſich einen abgetragenen Morgenrock um die Schultern 
zog. Die Gegenwart des Metzgergeſellen würde ſie nicht 
geniert haben; aber vor Gundulas ſtrengen Blicken ging 
es ihr wie Eva: fie ſchämte ſich ihrer — mangelhaften Ber 
kleidung. 


(Fortſetzung folgt.) 


Moderne Baukunſt 


Das neue Theater in Neuſtadt, eins der ſchönſten modernen Bauwerke im Rheinland. 
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deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung. Parteigenossen! 


Sämtliche Parteigenoſſen, die bei den Sejmwahlen in den 
Wahlkommiſſionen oder als Stimmzettelverteiler gewirkt ha⸗ 
ben, werden darauf auſmerkſam gemacht, daß dieſelben Funk⸗ 
tionen auch am kommenden Sonntag bei den Senatswahlen 
auszuüben ſind. Es müſſen 125 am Sonntag alle auf ihrem 
255 ſein. Stimmzettel find im Wahlſekretariat, Petrikauer 

traße 109, abzuholen. 5 


Lod Bien ir Am Montag, den 24. November, um 7.80 
abends f det im Lokale Petrikauer 109 eine Vertrauensmän⸗ 
nerverſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Ver⸗ 
trauensmänner iſt Pflicht. Der Obmann. 


Ort e Chojny. Am Sonnabend, den 22. d. M. 
um 8 Uh abends, findet eine Sitzung des Vorſtandes und De 
Vertrauensmänner zwecks Beſprechung der Vorbereitungen 9 i 
den Senatswahlen ſtatt. Das Erscheinen ſämtlicher Vo 
ſtandsmitglieder und Vertrauensmänner iſt Pflicht. 


— 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


3 
Ruda⸗Pabianickal Heute, Sonnabend, 6 Uhr abend? 
indet im Parteilokal eine Vortragsprobe der c allen 
tatt. — Sonntag früh 9 Uhr kommt die dramatische Seltu 
der Kindergruppe im Parteilokal zuſammen, um 11 Uhr bott. 
mittags findet eine Berwaltungsſizung der Jugendlichen | 2 
Nachmittags ab 2 Uhr veranſtaltet der ugendbund = 
Tanzkränzchen, wozu wir alle Jugendlichen einlad 


e kn 
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London, 21. November. Die Curtius⸗Rede wird 
in der Londoner Preſſe ausführlich wiedergegeben. Der 
allgemeine Eindruck ijt der, daß Deutſchlands Außenpolitik 
hinſichtlich der Tributzahlungen, der Abrüſtung und bei 
Reviſion des Verſailler Vertrages klare Ziele erhalten habe 
und daß man dieſe energiſch verfolgen werde. Curtius, !o 
ißt es im „Daily Telegraph“, habe unzweifelhaft die 

ichtlinien ſtärker betont und herausgearbeitet als bei 
früheren Gelegenheiten. In dieſer Auffaſſung ſtimmt die 
„Times“ mit der „Daily Telegraph“ überein. 

Berlin, 21. November. Einem Bericht der B. Z. 
aus Neuyork zufolge, ſchließt man in amerikaniſchen Zör⸗ 
ſenkreiſen aus der Curtius⸗Rede, daß ſchon der 1. Januar 
1931 als der Termin für die deutſche Moratoriumserkla⸗ 
rung zu gelten habe. Der 1. März wird als Termin für 
die Forderung nach Zahlungsaufſchub der früheren Alliter⸗ 
ten genannt. Es wird ferner behauptet, daß Harriſon, der 
Präſident der NeuyorkerBundesreſervebank, Europa bereits 
davon verſtändigt habe, daß die Hoover-Regierung dieſen 
Termin akzeptieren werde. Eine Beſtätigung dieſer Ge⸗ 
rüchte iſt nicht möglich. 

Neuyork, 21. November. Amtliche Washingtoner 
Kreiſe äußern ſich mit größter Zurückhaltung über die Cur⸗ 
tius⸗Rede, laſſen jedoch durchblicken, daß die Vereinigten 
Staaten an der möglichen Verkündung eines Moratoriums 
nicht intereſſtert ſeien, da die amerikaniſche Regierung weder 
den Young⸗Plan unterzeichnet habe, noch eine Verknüp⸗ 
fung der Reparationsfrage mit der Schuldenfrage aner⸗ 
kenne. „New Vork Times“ beglückwünſcht den Reichsaußen⸗ 
miniſter zu der Verſicherung, daß Deutſchland den Poung⸗ 
dan nicht zerreißen werde. Das Blatt erklärt, wenn Cur⸗ 
tius von einem Moratorium ſpreche, ſo meine er damit die 
aufihiebbaren Zahlungen. Das jet auch Schachts Stand⸗ 
punkt, der vielfach nicht verſtanden werde. Deutſchlands 
ehrliche Abſichten und guter Wille könnten daher nicht in 
Frage geſtellt werden. 

Paris, 21. November. Die Rede des Reichsaußen⸗ 
miniſters Dr. Curtius vor dem Reichsrat iſt in Paris zu 
ſpät belannt geworden, als daß die Morgenblätter ſchon 
letzt eingehend dazu Stellung nehmen könnten. Vor allem 
ſehlt das Urteil der geſamten linken Preſſe. Der „Figaro“ 
hebt hervor, daß bisher noch nie ein deutſcher Miniſter die 

orderungen ſeines Landes in einem derartigen Ton vor⸗ 
gebracht habe wie Dr. Curtius. Man müſſe annehmen, daß 
es ſich um einen Einſchüchterungsverſuch handle, dem gegen⸗ 
über man Deutſchland wiſſen faſſen müſſe, daß Frankreich 
feſt bleibe und daß keinerlei neue Zugeſtändniſſe zu erwar⸗ 
ten ſeien. — Pertinax erklärt im „Echo de Paris“, nie 
Rede Dr. Curtius müſſe genügen, um die Briandſchen 


Illuſtonen über Deutſchland zu töten. Man könne dem 


Reichsaußenminiſter aber doppelt dankbar ſein, daß er durch 
eine Ausführungen der franzöſiſchen Kammer Gelegenheit 
gebe, von Briand ernſtere Erklärungen zu verlangen als 
die weitlufigen Phraſen, die er gewöhnlich 5 Zuhörern 
auftiſche. — Der „Petit Pariſien“ enthält ſich vorläufig 
noch einer Stellungnahme und betont lediglich, daß der 
Reichsaußenminiſter insbeſondere diejenigen Ausführungen 
Tardieus kritiſiert habe, die ſich auf die Verpflichtung 
Deutſchlands zur Abrüſtung bezogen. — Das „Journal“ 
erinnert an die Vorausſagen politiſcher Kreiſe Deutſch⸗ 
lands, daß die Erklärungen Dr. Curtius' ſenſationell ſein 
würden. Bei der Lektüre dieſer Erklärungen ſei man tat⸗ 
ſächlich zu der Feſtſtellung gezwungen, daß dieſe Vorausſage 
eine Prahlerei geweſen ſei. — Als einziges Linksblatt 
nimmt die „Republique“ ganz kurz Stellung zu den Aus⸗ 
führungen des Reichsaußenminiſters. Das Blatt betont zu⸗ 
nächſt, daß Dr. Curtius an keiner Stelle ſeiner Erklärungen 
einen herausfordernden Ton angeſchlagen habe, wenn er 
auch manchmal ungeſchminkt 159 Meinung freien Lauf 
gelaſſen habe. Die Rede ſtelle die Einladung zu ſeiner 
ernſten Ausſprache dar, die Deutſchland mit dem Wunſch 
eröffnen wolle, vernünftige Ergebniſſe zu erzielen. 
Paris, 21. November. Die Pariſer Abendpreſſe 
eſchäftigt ſich eingehend mit der politiſchen Rede Dr. Cur⸗ 
tus, Der „Intranſigent“ wirft dem Miniſter einen her⸗ 
ausfordernden Ton vor. Im Gegenſatz zu Dr. Curtius 


habe Tardieu in höflichen Worten geſprochen. Es ſei ein 


ertum, wenn der Außenminiſter zu jagen wage, daß 
Deutſchland die Bedingungen erfüllt, die ihm auferlegt ſind. 
— Die „Liberte“ wirft dem Außenminiſter vor, durch ſeine 
Ausführungen nicht dazu beigetragen zu haben, einen Gei⸗ 
ſeszuſtand zu ſchaffen, der den Krieg endlich vergeſſen ließe. 
Das Blatt bemerkt ironiſch, Curtius habe die Liebenswür⸗ 
digkeit gehabt, anzukündigen, daß Deutſchland eine Reviſion 
er Verträge nur auf friedlichem Wege wünſche. 
Der „Temps“ zweifelt nicht an dem guten Willen des 


\ Außenminiſters, der ſich in einer ungewöhnlich ſchwierigen 


age befinde. Hieraus erkläre ſich auch der Unterſchied im 
on, den er in Genf und in Berlin anſchlage. Vor dem 
Völkerbund ſpreche er für die internationale Verſtändigung 
und in Berlin nur für Deutſchland. Curtius habe ver⸗ 
geſſen, daß es ungewöhnlicher Weitherzigkeit bedurft habe, 
m anzuerkennen, daß Deutſchland ſeinen Abrüſtungsver⸗ 
pflichtungen nachgekommen ſei. Er vergeſſe ſerner die nach⸗ 
weisbar feſtgeſtellten geheimen Rüſtungen und die geheimen 
zerbände militäriſchen Charakters. Wenn eine Regierung 


einen ſo hohen Heereshaushalt wie den deutſchen hätte, 


und wenn man wiſſe, daß die Reichswehr ein Staat im 
!ante ſei, die ihre eigene Politik und ihre eigenen Mittel 
abe ‚jo hätten die wenigen, die im Namen der beutichen 
egierung ſprächen, nicht das Recht, die Ehrlichkeit der 

Anſtrengun en derjenigen Nationen zu beewerſeln, die mehr 

als ihre Pflicht täten. um den tiriede nzu bewahren. 
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0 der Curtius⸗Rede. 


Paris, 21. November. Zu der Rede des Reichs⸗ 
außenminiſters ſchreibt der ſozialiſtiſche „Soir“, die Frage 
der Reviſion der Verträge ſei nunmehr amtlich aufgeworfen 
worden und werde nicht mehr vom europäiſchen Horizont 
verſchwinden. — Die „Information“ ſieht die Grundlage 
der geſamten deutſchen Forderungen in der Einſtimmigkeit 
des deutſchen Volkes, nicht die Alleinſchuld am Kriege tra⸗ 
gen zu wollen. Dr. Curtius' Ausführungen hätten in 
Frankreich mehr Verſtändnis gefunden, wenn er den Zu⸗ 
Han dun bac die man Deutſchland gemacht habe, mehr 

rechnung getragen hätte. 


Was Schacht dazu ſagt. 


Neuyork, 21. November. Bei ſeinem Eintreffen 
in Eineinati wurde Dr. Schacht um ſeine Stellungnahme 
zur letzten Rede des Außenminiſters Dr. Curtius gebeten. 
Er erklärte, ein Moratorium ſei von lebenswichtiger Be⸗ 
deutung für Deutſchland, das die Reparationen in ihrer 
jetzigen Höhe unmöglich weiter leiſten könne. Ohne ein 
Moratorium beſtünde die dringende Gefahr, daß Deutſch⸗ 
land angeſichts ſeiner drei Millionen Arbeitsloſen in eine 
Revolution hineintreibe. 


Die Anſchlußbewegung. 


Wien, 21. November. Am Freitag begann die Ta⸗ 
gung der öſterreichiſch⸗deutſchen Arbeitsgemeinſchaft in 
Wien und der deutſchöſterreichiſchen Gemeinſchaft. Von 
öſterreichiſcher Seite erſtattete der Vorſitzende Univerſitäts⸗ 


Aus Welt und Leben. 


Erdrulſch in einer Draulohlengrube. 


Köln, 21. November. In dem der Horremer Bri⸗ 
kettfabrik gehörenden Braunkohlentagebau Fiſchbach ber 
Horremer ereignete ſich am Freitag ein ſchweres Unglück. 
Ein Teil des füdlichen Kohlenſtoßes brach aus und wurde 
durch nachrutſchendes Deckgebirge in den Tagebau der 
Grube gedrückt. Zwei Bergleute, die gerade an der Un: 
glücksſtelle arbeiteten, gerieten unter die zuſammenbrechen⸗ 
den Maſſen. Sie konnten bisher noch nicht geborgen wer⸗ 
den. Alles Material auf der Abſturzſtrecke wurde mit in 
die Tiefe geriſſen. An einer Stelle ſind Tannenbäume, die 
auf dem höchſten Gipfel des Abraumes ſtanden, 110 Meter 
tief abgeſtürzt. Die Urſache des Erdrutſches iſt noch nicht 
bekannk. Man vermutet aber, daß infolge des anhaltenden 
Regens die Kohlenſchicht unterſpült wurde. Es muß als 
ein großes Glück bezeichnet werden, daß zur Zeit des Un⸗ 
glücks nur die zwei Arbeiter an der Unglücksſtelle weilten 
10 Mann, die fich in der Nähe aufhielten, konnten ſich in 
letzter Minute in Sicherheit bringen. An der Bergung 
der beiden verſchütteten Bergleute ift vorläufig noch nicht 
zu denken. Das Bergamt hat eine Unterſuchung eingeleitet. 
Der Sachſchaden kann in ſeinem Ausmaß noch nicht über⸗ 
ſehen werden. 

Köln, 21. November. Die Braunkohlengrube Fiſch⸗ 
bach, in der ſich am Freitag das Unglück ereignete und bei 
der zwei Arbeiter ums Leben kamen, wies eine Tiefe von 
1000 Meter auf. Durchſchnittlich lag die Kohlenmaſſe 
70 Meter hoch, worüber das Deckgebirge in einer Höhe 
von 30 Meter ruhte. An der Einſturzſtelle erhöhte ſich 
jedoch das Deckgebirge bis zu 50 Meter. Außerdem lag der 
Kohlenſtoß nach hinten um etwa 20 Meter tiefer, ſo daß 
das Deckgebirge hier einen noch größeren Druck ausübte. 
Der anhaltende Regen der letzten Tage hat nun anſcheinend 
das Gebirge aufgelockert und die Tonmaſſe, auf der der 
Kohlenſtoß ruht, unterſpült oder ſchlüpfrig gemacht. Dieſe 
Umſtände führten das Unglück herbei. Unter großem Ge⸗ 
töſe ſtürzte die Deckmaſſe ab und ſchob die ganze Kohlenlage 
in einer Breite von 150 bis 180 Meter auf den Tonboden 
etwa 200 Meter nach vorn in die Abbauſtätte hinein. Man 
ſchätzt die Erdmengen auf etwa 2 bis 3 Millionen Kubik⸗ 
meter. Die Belegſchaft der Grube wird in vollem Umfange 
beſchäftigt werden. Es handelt ſich bei dem Unglück um 
einen Vorgang, wie er bisher in der ganzen Geſchichte des 
rheiniſchen Braunkohlenbergbaues noch nicht vorgekommen 
iſt. Die vorgenommenen Bohrungen ließen auf keine Mög⸗ 
lichkeit eines derartigen Unglücks ſchließen. 


11 Arbeiter unter den Trümmern eines Schornſteins. 


Paris, 21. November. Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich am Donnerstag in einer Fabrik in der Nähe 
von Beſancon. Ein 45 Meter hoher Schornſtein ſtürzte 
unter ungeheurem Getöſe ein, durchſchlug das Dach der 
Werkſtatt und begrub 11 Arbeiter unter den Trümmern. 
Alle 11 Verſchütteten konnten zwar lebend geborgen wer⸗ 
den, doch haben drei von ihnen ſo ſchwere Verletzungen er⸗ 
litten, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 


Vorwürfe gegen den Kapitän des geſtrandeten Schiffes. 

Madrid, 21. November. Wie aus Liſſabon gemel⸗ 
det wird, erhoben braſilianiſche Journaliſten, die mit dem 
engliſchen Dampfer „Highland Hope“ an der portugieſiſchen 
Küſte geſtrandet find, Vorwürfe gegen den Kapitän, der das 
Schiff vor dem Verlaſſen nicht unterſuchen ließ, ſo daß ſich 
noch 3 Leute ſchlafend an Bord befanden. Als die Mer- 
tungsboote zu Waſſer gelaſſen worden waren, ftellte fh 
heraus, daß keine Ruder dafür vorhanden waren. als 
Ach nicht zufällig ein Dampfer in der Nähe befunden hätte, 
wäre eine Kataſtrophe unvermeidlich aewelen. 


profeſſor Dr. Wettſtein den Bericht über die bisherige 
Tätigkeit, von reichsdeutſcher Seite Freiherr v. Branca aus 
München. Der Vorſitzende Wettſtein bemerkte mit Recht, 
daß die Annahme des Auslandes, die Anſchlußbewegung 
verebbe allmählich, nur deshalb möglich war, weil man dort 
nicht wiſſe, daß faſt keine wie immer geartete Veranſtaltung 
ohne Anſchlußbewegung vergehe. Mit großem Intereſſe 
wurde die von reichsdeutſcher Seite ausgehende Anregung 
angenommen, auch einmal eine öſterreichiſche Hochſchulwoche 
in Deutſchland zu veranſtalten. Bericht über die politiſche 
Lage vom Standpunkt des Anſchluſſes erſtattete der öſter⸗ 
reichiſche Abgeordnete Dr. Drexel und der deutſche Reichs⸗ 
miniſter a. D. Emenger. Von dem ehemaligen öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin Riedel wurde folgende Ent⸗ 
ſchließung beantragt, die unter großem Beifall angenommen 
wurde: „In der Erwägung, daß ein auf der Meiſtbegün⸗ 
ſtigung aufgebauter Handelsvertrag niemals eine befriedi⸗ 
gende Geſtaltung der handelspolitiſchen Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und dem Deutſchen Reich herbeizuführen 
vermag, und daß nur der Abſchluß eines Wirtſchaftsbünd⸗ 
niſſes oder einer Zollunion eine befriedigende Löſung brin⸗ 
gen kann, erſuchen die deutſch⸗öſterreichiſche Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft für das deutſche Reich und die deutſch⸗öſterreichiſche 
Arbeitsgemeinſchaft in Wien auf ihrer gemeinſamen Ta⸗ 
gung die beiderjeitigen Regierungen: Im deutſchen Reichs⸗ 
tag und im öſterreichiſchen Nationalrat die Einſetzung han⸗ 
delsvolitiſcher Ausſchüſſe zu veranlaſſen, welche in ähnlicher 
Weiſe, wie die bei der Angleichung eines Sprachrechts ge⸗ 
ſchehen ſei, in gemeinſamer Beratung die Richtlinien für 
eine einheitliche Handelspolitik beider Staaten zu beraten 
die Angleichung der beiderseitigen Zollgeſetzgebung vorzr 
bereiten und Vorſchläge über die Form eines künftige 
möglichſt engen Wirtſchaftsbündniſſes beider Staaten 
erſtatten hätten.“ 
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Eine 16jährige Mörderin 
Liſa Neuwonn, die in Berlin zuſammen mit zwei anderen 
jungen Burſchen ihren Freund, den 46jährigen Uhrmacher 
Ulbrich, im Bett ermordete. 
. 1... ⅛˙ “111.2... CEST TUR, 


Der Ozeanflieger als Betrüger. 


Wien, 20. November. Gegen den Ozeanflieget 
Charles Levine wurde von der Staatsanwaltſchaft die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung wegen verſuchter Münzfälſchung ein⸗ 
geleitet. Die Verteidiger Levines brachten am Donnerstag 
eine Beſchwerde über die gegen Levine verhängte Haft, 
worüber die Ratskammer des Landgerichts in den nächſten 
Tagen entſcheiden wird. Zu den Gerüchten, daß Levine 
an Frankreich ausgeliefert werden ſoll, erklärt man, daß 
die Auslieferung nicht in Frage komme, da Levine das 
Delikt, deſſen er beſchuldigt wird, in Wien begangen habe 


Eine Tänzerin erſchießt ihren Freund. 

Leipzig, 19. November. Auf der Rückfahrt von 
einem Automobilausflug hat heute nacht auf der Staats⸗ 
ſtraße Grimma — Leipzig die 25 Jahre alte in Halle ges 
bürtige Tänzerin Koch ihren Freund, den 48jährigen Kauf⸗ 
mann Thränhardt, am Führerſitz ſeines Kraftwagen durch 
Revolverſchüſſe getötet. Die Täterin ſtellte ſich ſelbſt noch 
in der Nacht der Leipziger Kriminalpolizei. Sie gab an, 
ſeit etwa einem halben Jahr hade ſie ſich mit dem Gedanken 
etragen, mit Thränhardt gemeinsam zu ſterben. Thrän⸗ 
hardt habe ein großes Haus geführk und ſie habe ihn mit 
Geldmitteln unterſtüßzen müſſen. Als ſie kein Geld mehr 
beſchaffen konnte, habe ſie ſich entſchloſſen, die Tat aus⸗ 
uführen. Sie habe blindlings auf Thränhardt einge⸗ 
ſchoſſen, nach der Tat aber nicht mehr den Mut gehabt, ihre 
Abſicht, ſich ſelbſt zu erſchießen, auszuführen. 


Der ungetreue Stadtbankſekretär. 

Saalfeld, 20. November. Der ſeit vorigem Mon⸗ 
tag nach Unterſchlagung von 25 000 Mark flüchtige Stadt⸗ 
bankoberſekretär Böhm aus Penig wurde am Mittwoch 
von der Saalfelder Polizei in einem hieſigen Hotel ver⸗ 
haftet. Böhm hat im Laufe der Jahre durch falſche Buchun⸗ 
gen 15 000 Mark zum Nachteil der Peniger Baugenoſſen⸗ 
ſchaft veruntreut. Da er jetzt die Entdeckung ſeiner Unter⸗ 
ſchleife fürchtete, unterſchlug er bei der Stadtbank 25 000 
Mark, wovon er einen großen Tei lzur Abdeckung ſeiner 


Schulden benutzte. Den übrigen Betrag führte er in Reichs 


kreditbriefen bei ſich. Böhm iſt geſtändig. 
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Veruntwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
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Am 20. November d. J., entſchlief nach langem ſchwerem mit 


großer 


Schwiegermutter, Tante, Schweſter, Schwägerin und Kuſine, Frau 


Charlotte Sender ge Schütz 
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im Alter von 67 Jahren. — Die 
23. November, in Königshütte 
Friedhof ſtatt. 


auf dem 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Königshütte, Berlin, Lodz, Konſtantynow. 
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Wenn ja, 


dann bitte beſtellen Sie bei 
uns; wir liefern ſchnell und 
überaus günſtig 


_ mm 


Konzeſſionierte 


Zuſchneide⸗ . Nählurſe 


Modellierung von Damen⸗ u. Kindergarderoben 
ſowie Wäſche, vom Kultusminiſterium beſtätigt 


„JZ EFIN II Griftiert vom 


Jahre 1892 


Den durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, | ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Petritauer 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


Heilanstalt 
der Hpezlalä rzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Auoſchllehlich veneriſche, Blaſen⸗u. Hautkrankheiten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Elcht⸗Helllabinett. Kos meliſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zlotn. 
Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Mundchirurgie, Zahnheilkunde, künſtliche Bühne 
petrikauer Straße Ar. 6 


War * 2 2 — U— 


. Sie Bücher? 


Geduld ertragenen Leiden unſere innigſtgeliebte Mutter, 


Beerdigung findet Sonntag, den 
dortigen evangeliſchen 


Wenn nein, 


dann merken Sie ſich bitte unſere 
Adreſſe für den künftigen Be⸗ 
darfsfall vor 


46 Vuch⸗ und Zeitſchriſten vertrieb. 
=|| „Bollspreile‘* veg. Deihtauer Gteahe 106. 

= | (Abminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“) Telephon Nr. 180.00 
4 NE 


DIL. 


WYTW. LUSTER 


Alfred 
‚ Teschner 


Jvsta 20 
0 NAWROT 


El. 220-6 


Dr. Heller 


Sbezialarzt für Haut: 
u. Geſchlechtstrantheiten 


Nawrotite. 2 
Tel. 179-89. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
15 4—Sabends. Sonntag 
on 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 
Für Unbemitteite 
Heilanſtaltspreiſe. 


Prima 
Firnis 
geeignet für die Winterzeit 


kann man am günſtigſten 
kaufen bei 


Marſchall, Pabianicka 1 


Deer 
Alte Botys 
Achtung! u. Galeſchen 


werden gut und billig re⸗ 


pariert event. beſohlt oder 
Abſätze gemacht. Auch alle 


SI e ß 


anderen Gummiarbeiten 


führt promt aus Sehmann, 


Pomorſta 127, Dee 2.5t. 
rechts. 


1 


ele, ir 
p Fußboden 


Zunk Austrz, 


Echnell⸗ und hartteodnenden engliſchen 


Leinöl- Firnis, Terpentin, Benzin, 


und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
tedfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen nen, Waſſerfarben für alle Zwede, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hünuslichen Warm. und Raltiärhen, 
Lederfarben, Pelikan⸗Stoſſmalfarben, Pinsel 
ſomie ſümtliche Schul-, Künſtler⸗ und Malerbedurfsartitel 


empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die Farbwaren⸗Gandlung 


Wölczanska 129 


Rudoif Roe sn er ee Eerephon 162-64 


Gchulanzüge 


aus dauerhaftem feſten 
Stoff in allen Geößen 
empfiehlt billigſt 


K. WIHAN 


WI. Em. Scheffler 


GLÖWNA 17. 
nun 


HERERTRKTIIFTRRKIRITRETDERKEREHREETEN 
— NT 


MEYERS 
LEX XIKON 


12 BÄNDE 
VOLLSTÄNDIG 


Ausführlicher, illustrierter Prospekt 


„Voltsbpreſſe“, Petrikauer 109. 


leberzeugung macht wahr! 


Darum wollen Sie, bevor Sie anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erft beim Tapezierer 
P. Weiß. Sientiewitze 18, Front, im Laden, 
überzeugen. Matrazen, Soſas, Schlaf⸗ 
bünte. Tapczans und Stlhle bekommen 
Sie in feinſter und ſolideſter Ausführung bei 
wöchentl. Ab zahlung v. 5 gl. an, ohne Preis 
auſſchlag, wie bet Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung! 


Theater- u. Kinoprogramm 


Stadt- Theater Gastspiel Wegrzyn Sonnabend 
nachm. und Sonntag abends „Kres we* 
dröwki"; Sonnabend abend und Sonntag 
nachm. „Casanova“; Montag „Maman do 
wziecia“; in Vorbereitung „Konto &“ 

Kameral-Theater: Sonnabend und Sonntag 
nachm. „Fotel 47%; Sonnabend abends 
Premiere „Pan Lamberthier“; Sonntag 
abends und Montag „Pan Lamberthier“ 

Populäres Thester: Sonnabend nachm. 
und Sonntag 12 Ukr Kinder - Vorstellung, 
Sonnabend abends und Sonntag abends 
„Papa kawaler“; Sonntag nachm. u. Montag 
„Proboszcz wärdd bogaczy” 

popu äresTheater im Saa e Geyer: Sonn, 
abend und Sonntag „Kobieta ktära zabila“ 
Sonntag Kinder- Vorstellung 

Casino: Tonfilm: „Große Fox-Revue“ 

Grand Kino Tonfilm „Der König der Bettler 

Splendid: Tonfilm: „Neapel, die singende 
Stadt“ 

Corso 1. „In den Klauen der Asiaten‘ 
2 „Morgengrauen“ 

Luna: „Wenn die Mitternachtsstunde schlägt“ 

Ode n u. Wodewil 1. „Der tolle Fürst“ 
2. „Verirrte Liebe“ 


Przedwiosnie: „Melodie des Herzens“ 


Kirchlicher Anzeiger. 


Tyinitatis Kirche. Sonntag, 9 30 Uhr Beichte, 
10 Uhr Haup:gottesdienit mit hl. Abendmahl — 
P Wannıgat: 12 Uh: Goitesdienft mit hl. Abendmahl 
in polniſcher Sprache — P Kotula 2.30 Uhr Kinder⸗ 
e 6 Uhr Liturgiſcher Gottes dienſt— P Schedler. 

Bethaus (Zubardz), e 3. Sonntag, 10 Abr 
Gottesdienſt — P. Schmi 

St Trinitatis Kirche — (Totenſonntag), 6 Uhr 
abends Liturgiſcher Gottesdienſt Geſanglia et Teil — 
Gemiſchter Kirchengeſangchor unter Leitung des Herrn 
Litke. Auf dieſen liturgiſchen Goitesdienit hinweiſend, 
ladet herzli ein P Schedler. 

Ey luth Diakon ſſenanſtalt, Pulnocns 42. Totenſonntag, 
10 Uhr Gottesdienſt — P. L pki. 


Johannis Kirche. Sonntag, 8 45 Uhr Jugendgottes 
dient — P Dietrich? 9 45 Uhr Beichte: 10 Uhr 
Huptgottesdienft mit hl. Abendmahl — P 1 
12 Uhr Goltesdienſt in polniſcher Sprache — P Nele t: 
3 Uhe Kindergottesdienſt — P. Dietrich; 4 Uhr Tauf- 
goitesdienſt — P. Doberftein; 6 Uhr Gottesdienſt — 
P. Oſtermann. 


Kantorat in Karolew. 


Sonntag, 10.30 Uhr Gottes» 
dienft — P. Dietrich N 


Natthat- Kirche. Totenſonntag, 10 Uhr vorm 
Huptgoitesdienft mit hl. Avendmahl — P. Berndt 
2.30 Uor 1 — FV. Löffler; 3.30 Uhr 
Taufen — P Berndt: 4 Ubr Familienabend 6 Uhr 
Abendgottesdienſt— PB Löff er 7 Uor Vortrag — 8 Löffler. 

Chofny, Sonntag, 2.50 Uhr Kindergottesdienſt — 
P 3 


Ev Brüdergemeinde LH 56. 8 
10 Uhr Kindergottesbienſtz Uhr Predigt — 


Pfe. Preis werk. 
Babianice, Sw Jana 6. 
gottesdienst; 6 Uhr Predigt — 


—— — 


Sonntag, 9 Uhr Kinder 
Pfi Prei, weit. 


Baptiften- Al ch Nawrot 27. Sonntag, 10 Ah 


Ptedigtgottesdienſt — Pred Jordan, 4 Uhr Muſtkaliſche. 


Jeſtgottesdienſt — Bred. Joldan. 
A gg 4. ne: 10 und 4 Uhr Predigtgottes · 
dien Pred. We 


Baluty, Alexandrowſka 60. Sonntag, 10 und 4 Mt 
Predigtgottesdienſte. 


— 


Belhaus Tach Sonntag, 1080 Uhr Gottes 


dienft — P. Jun 


Gemeindefaal, Zgierlta 162. Sonntag, 2 Ahr Kinder 


gotiesdienft; 4 Uhr Goanzelifation. 
Miſſion⸗haus „Pniel“, Ee 124. 
480 Uhr Gottesdienſt — Miſſ Wolf 
NB Das Leſezim mer ift jeden Tag von 4 Uhr aß 
füc Iſtaeliten geöffnet. 


Sonntag, 


Ev »Iuth Freikirche, St Pauli Gemeinde, Podles na “ 
Sonntag, 10 Uhr HGottesdienſt — P. Malts zew 
2,80 Uhr Kindergottesdienſt; 7 Uhr Jugendunterweifung 
P. Maltszewfki. 

St. Petri Gemeinde, Nomwo-Senatorjta 26 Sonntag 
1030 Uhr Gottesd ienſt — P. Lerle; 2 Uhr 8 
gottesdienſt 7 Uhr Jugendunterweiſung — P L 


Zubardz, Bruſſa 6. e 8 Uhr Coliesbleut 3 


P. Maliszewfkt. 


— — 


Cor Gemeinſchaft, Aleje Kosciuszei Nr. 57 (Eingang 
Wulc anſta 74). nne 745 Uhr Männliche Zu 
gen bunditunbe, Sonntag, 8 45 Uhr Gebeisitund® 

4% Uhr Weibliche Jugendbundſtunde; 7.30 Uhr Eoan 
geliſation für alle. 

Prywatnaſtr. (Matejti 100 Sonnabend, 7.30 Uht 

ugendbundſtunde für männlich und weiblie, Zuger). 

onntag, 3 Uhr Evangelijation für 8 

Konſtantynow, Großer Ring 22. 1 5 9 ug 
Evangeliſation für alle. uhr 

Alex indrow, Bratuszewiliego 5. Sonntag 9 
Gebetsitunde; 8 Uhr Evangeliſation für alle. 


Miſſionsſaal „Beth 1%, Nawrot 36 Sonnabend, 
4 Uhr Dijionsbazar, Eonn ag, 5 Uhr Gottes dienſt 
deuiſcher Ep ache — Pred Röſenb erg 

Ankündigung Alen Freunden der Jude m 45 
wird bel innigegeben, daß der Wiſſione bozar dee „Be a 
Vereins von Freunden Igels Haute, Sonnabend, in üb 

Miſſions räumen. Nawrot 96, kartfindet Eröffnung 4 


nachm. Alle Hell- Beha le ſind W aden Kea 


h 


2 


